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Zu Ehren des großen Jubiläums

Die Formel des Erfolgs
Da» Kollektiv der Halle für Buntmetallguß des 

Alma-Ataer Werk» „Forschen" arbeitet bereits für 
April 1977. Hier wurden überplanmäßig 20 000 
DetallguBstücke für die Zylinder-Kolbengruppe 
hergeslellt. Eine andere große Unterabteilung — 
die Halle für Kolbenbearbeitung — ist um 50 
Prozent produktiver als im Vorjahr. Das Werk 
hat im letzten Monat 70000 Sätze Ersatzteile der 
Zylinder-Kolbengruppe an die Landwirtschaft des 
Staates abgefertigt. Das sind einige Tausend 
über das Soll hinaus.

Im Betrieb wurde das Schreiben des ZK der 
KPdSU an alle Werktätigen des Landes und der

Der stellvertretende Sekre­
tär des Partclkomltees des 
Werks M. Malzew erzählt:

„Unseren Verpflichtungen 
Hegt eine gründliche und plan­
mäßige Vorbereitung zugrun­
de. Vor einigen Jahren war 
der Betrieb noch rückständig. 
Aber die Kommunisten mobi­
lisierten die Ingenieur-tech­
nischen Kräfte für die Mo­
dernisierung des Werks.1 die 
Einrichtung der technologi­
schen Linien mit neuen Aus­
rüstungen, leiteten die Schu­
lung des Jungen Arbeitskräf­
tenachwuchses.“

Unlängst wurde hier die

Rekonstruktion der Halle für 
Buntmetallguß abgeschlos­
sen. Die technologische Linie 
der abgeformten Halbauto­
maten meisterte man mit Ter- 
mlnüberflügclung. Die hier 
arbeitende Komsomolzen- und 
Jugendbrigade von S. Shet- 
kirbajew wurde Leader des 
Wettbewerbs. Anfangs wollte 
nächt alles klappen. Dann 
aber begannen viele Abgie­
ßer mit drei Halbautomaten zu 
arbeiten, und hoben so die 
Arbeitsproduktivität. Aber die 
Stehzelten der Ausrüstungen 
wie auch das Niveau des 
Ausschusses bldeben hoch.

Beschluß des ZK der KPdSU „Ober den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution" mit großem Enthusiasmus entgegenge­
nommen. Das Kollektiv hat zusammen mit anderen 
Betrieben der Vereinigung „Kastraktorodetal" 
in der Vergrößerung der Lieferung yon Landma­
schinen, Ersatzteilen erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen und wandte sich an 
alle Kollektive der Industriebetriebs der Republika 
mit dem Aufruf, den Wettbewerb um die größt­
mögliche Hilfe für das Dorf zu entfallen. Diese 
Initiative wurde vom ZK der KP Kasachstans 
gebilligt.

Zu Hilfe kamen die er­
fahrenen Einrichtemeister: die 
Kommunisten -P. Leonow und 
das Mitglied des Partelkomi­
tees des Werks N. Snegow. Sie 
'.ehrten die jungen Arbeiter 
exakt den technologischen 
Prozeß führen. Bald gehorchte 
die komplizierte Tecnnlk den 
jungen Händen und wurde 
hochproduktiv. M. Bajadilow, 
M. O'.ejnik, A. Schwan er- 
7.!eltcn eine Rekordleistung — 
zu Je 370 Gußstücke in der 
Schicht, was fast ein doppel­
tes Soll Ist. Die Qualität der 
Erzeugnisse ist gestiegen, der 
Metallverbrauch — gesunken.

Vpn den Konsumenten treffen 
anstatt der frtlheren Reklama­
tionen Danksagungen ein.

Die Komsomolzen- und 
Jugendschicht, die von den 
Jungen Kommunisten O. Lan­
kin und J. Wilkow geleitet 
wird, hat in der Halle für Kol­
benbearbeitung die Staffelte 
der effektiven und hochpro­
duktiven Arbeit übernommen. 
Laut Ergebnissen des Wettbe­
werbs hat sie In der Halle den 
ersten Platz erobert. Es ist 
eben diese Schicht, die mit der 
Initiative auftrat. Im Jubi­
läumsjahr des Großen Oktober 
den Satz der Zylinder-Kolben­
gruppe des Motors JaMS 236 
für die Attestatlon mit dem 
staatlichen Gütezeichen vor- 
zuberetten. Diese Erzeugnisse 
werden Jährlich in Millionen 
Sätzen hergestellt, komtuen In 
viele Orte unseres Landes und 
in siebzehn Staaten der Welt.

Die Komsomolzen- und 
Jugendschicht geht in der 
Avantgarde der entfalteten 
Bewegung. Aktiv arbeiten die 
Qualltätsposten. Zusammen 
mit den Mitgliedern des Stabs 
des Komsomolscheinwerfers 
ermitteln sic Fakten des Aus­
stoßes von Nächtstandarder­
zeugnissen. Bel jedem Fall 
von Ausschuß werden die Ur­
sachen seines Entstehens ana­
lysiert. spezielle Schautafeln

angefcrtlgt. Das erhöht das 
Verantwortungsgefühl, führt 
rar Steigerung der Qualität 
der ■ Erzeugnisse. Schon Jetzt 
entsprechen über die Hälfte 
von Ihnen den Forderungen 
der höchsten Qualltätskatego- 
rte.

D‘e Spezialisten des Werks 
unter der Leitung von J. Bu- 
katsch erarbeiteten und führ­
ten ein neues System der Au­
tooperateure ein. Die Kontroll­
geräte des cTi gegebenen Pro- 
gramms ermöglichten es dem j 
Arbeiter, anstatt 1—2 bisacht i 
Werkbänke ziT betreuen. Die 1 
Hauptsache aber Ist, daß die I 
neuen Geräte keinen Ausschuß 
zulassen. Diesem Zweck die­
nen auoh die elektronischen 
Quantenmeter.

Die schöpferische Suche der | 
Ingen.eure und Konstrukteu- 1 
re wird von einer breit ent- 1 
wickelten Bewegung der Ra­
tionalisatoren. uer Tätigkeit : 
der gesellschaftlichen Organl- i 
sationen begleitet. Das trägt 
zur Erfüllung der vorgemerk­
ten Zielmarken bei — zum 
60. Jahrestag des Großen Ok­
tober die wichtigsten Erzeug­
nisse mit der höchsten, Quali­
tätskategorie zu liefern, die 
überplanmäßige Herstellung 
von 16 000 Sätzen der Zylin­
der Kolbengruppe zu sichern. |

Konstantin BORODINOW

Eine gute Grundlage
Die Ackerbauern des Kolchos 

..Swesda Kommuny". Tschkalow- 
Rayon. Gebiet Koktschetaw. 
nahmen einen guten Start ins 
zehnte Planjahrlünft. Im ersten 
Jahr (1976) wurde eine reiche 
Ernte erzielt, in die Staatskorn­
kammer konnten mehr als 
135 500 Zentner Getreide ge­
schüttet werden > statt 125 000 
Zentner laut Plan.

Der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber den 60. Jahrestag 
der Großen Soaiallstlschen Okto­
berrevolution“ löste neue schöp­
ferische Energie bei den Land­
wirten aus. Im zweiten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts wollen sie 
noch höhere Zielmarken errei­
chen.

Das Hauptaugenmerk ist zur 
Zelt aut die Verstärkung der Bo­
denfruchtbarkeit gelenkt. Die 
erste Schneeanhäufung ist aut 
mehr als 40 000 Hektar abge­
schlossen, davon auf 20000 
Hektar zum zweitenmal. Die 
Schneeschicht Ist einen halben

Meter stark. Auf die Felder 
werden organische Düngemittel 
gefahren.

Selbstverständlich kommt der 
Instandsetzung der Technik 
erstrangige Bedeutung zu. Von 
102 Traktoren sind 90 in die Bc- 
reltscjjaftsllnle gestellt, sowie 98 
Sämaschinen von 111. Dieser 
Tdge beschloß das Kollektiv der 
Werkstatt neue Verpflichtungen 
— den Termin der Technlkbc- 
reltsteflung um eine Woche zu 
kürzen und die gesamten Maschi­
nen zum 15. Februar d. J. in die I 
Bereltschaftsllnle zu stellen. Die I 
Motoren werden von echten 
Meistern Ihrer Sache — Adolf 
Kulbarz und seinem Sohn Wladi­
mir unter der Leitung des er­
fahrenen Mechanisators Friedrich 
Grieb — .repariert. Die Quali­
tät ihrer Arbeit bekommt Immer 
die höchste Einschätzung.

Iwan MALEJEW

In Ust-Kamenogorsk hat ein 
Armaturenwerk zu funktionieren 
begonnen. Der erste Komplex ist 
für die Herstellung von Ver­
schlußanlagen für Erdöl- und 
Gashauptlcltungen bestimmt. Be­
gonnen Ist mit den Produktions­
testen des ersten Musters von 
stählernen Absperrschiebern.

Das Kollektiv des Jungen Be­
triebs hat zu Ehren des 60jährl- 
gen Oktoberjubiläums hohe so­
zialistische Verpflichtungen über­
nommen — vorfristig mit der 
Serienproduktion neuer Erzeug­
nisse zu beginnen.

UNSERE BILDER: Der beste 
Schlosser für Montage von Ver­
schlußarmatur M. Taratalko. 
Die Innendrehcr W. Kusmin 
(links), W. Kolesnikow bearbei­
ten einen stählernen Versperr­
schieber für Erdölhauptleltun- 
gen. zj

Fotos: II. Hclfand

Sichere Grundlage

„Freundschaft"- und KasTAG-

Korrespondenten berichten

KUSTAHAI. Die Mechanisatoren des 
Sowchos „KamyschinsJci" haben den 
Jahresplan der Traktorenreparator er­
füll». Auch sind für die Frühjahrsbestel­
lung alle Sämaschinen, Kultivatoren, 
Schälpflüge und Eggen beroifgestellt. 
Weitere elf Wirtschaften dos Gebiets 
sind mit der Mähdrescherreparafur fertig 
geworden und schlieBen die Oberholung 
der Traktoren ab. Im Gebiet stehen in 
der Bereitschaffslinie etwa 25 000 Trak­
toren und über 10 000 Mähdrescher.

URALSK. Im Mechaniichen Werk 
wurde die zweite Baufolge der neuen 
Schmiede- und Preßhalle — die größte 
in der Republik — in Betrieb genom­
men. Es wird sich der Ausstoß von Er­
satzteilen für Raupentraktoren vergrö­
ßern und die Nomenklatur der Erzeug­
nisse erweitern.

PAWLODAR. Im Ferrolegierungswerk 
von Jermak wurde noch ein Ofen in 
Betrieb genommen. Das ist ein großer 

I Artseitssieg. Die Kollektive des Trusts 
.Jermakferrosplawstroi", die Bau- und 
Montagearbeiter sind jetzt an die Er­
richtung eines neuen Ofens gegangen.

PETROPAWLOWSK. Die Mechanisato 
ren der Verwaltung „Petropawlowsksel- 

; stroi" haben dos erste Jahr des zehnten 
' Planjahrfünfts mit bedeutender Oberbie­

tung ihrer sozialistischen VerpfHchtun- 
■ gen abgeschlossen. Unter den Schritt- 
| machem des Wettbewerbs ist die Be­

satzung des Dieselelekfrokrans, die den 
' Namen des XXV. Parteitags der KPdSU 
; trägt. Dieser leistungsstarke Kran wird 

von Alexander Gwosdewski und Wladi- 
' mir Lemeschewski gelenkt. Beide arbei- 
। ten bereits für September 1977.

ARKALYK. Die Fahrer des Automobil- 
transporibefriebs von Shaksy haben sich 
dem Wettbewerb für ein würdiges Be- 

I gehen des Jubiläums der Sowjetmacht 
angeschlossen. Die Komsomolzen des 

I Betriebs haben die Initiative der besten 
I Kollektive des Landes aufgegriüen und 

arbeiten unter der Devise „Die Pläne 
zweier Jahre — zum 60. Jahrestag des 
Großen Oktoberl"

Die Automobilisten von Shaksy er­
füllten den Plan des Güterumsatzes für 
Januar zu US Prozent. Es wurden 7 000 
Tonnen Volkswirtschaltsgüter überplan­
mäßig befördert. Unter den Besten sind 
in diesen Tagen Woldemar Peters und 
Wladimir Plotnikow.

KARAGANDA. Die Arbeiter der Stadt 
Abai helfen den Sowchosen in der Vor­
bereitung der landwirtschaftlichen Teeh- 

I nik für die Frühjahrsbestellung. In dio 
Pafensowehose „Arkalykski" und „Airyk- 

i ski" sind von verschiedenen Betrieben 
und Gruben 18 Arbeiter gefahren, dio 
Mechanisatorenberufe beherrschen. In 

। nächster Zeit werden weitere 20 Me- 
I chanisatoren aufs Dorf fahren.

TSCHIMKENT Das Kollektiv der Halle 
i Nr. 21 der Vereinigung „Phosphor" hat 
die Arbeitswacht zu Ehren des 60. Jah­
restages des Großen Oktober erfolg­
reich begonnen. Die Planaufgabe für 
Januar wurde von ihm zu 102 Prozent 
erfüllt. Schrittmacher des Wettbewerbs 
sind W. Leschtschuk, B. Eichler, N. Iw- 

: lew, N. Medwedjew. Ihnen wurde der 
. Ehrentitel „Bester im Beruf" verliehen.

Erlaß
des Präsidiums des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR

Über die Bildung neuer Rayons 
in der Kasachischen SSR

Die Ackerbauern des Rayons 
Dshambul sorgen sich In diesen 
Tagen um die Frühjahrsbestel­
lung. In den Wirtschaften wird 
die Winterfeuchtigkeit angehäutt, 
die Technik repariert, werden 
Dünger vorrätig gemacht. Be­
sonders bemühen sich die Land­
wirte um die Aufbereitung des 
Saatguts.

Das Getreidefeld des Rayons 
wird In diesem Jahr 129 000

Hektar groß sein. Davon fallen 
fast zwei Drittel auf die wichtig­
ste Nahrungsmittelkultur — den 
Welzen, wobei der Anteil der 
starken und harten Sorten über 
80 Prozent ausmacht.

In diesem Frühjahr, wie auch 
In den vergangenen Jahren, wer 
den die Felder des Rayons nur 
mit Sortensaatgut bestellt wer­
den. Davon hat man etwa 25 000 
Tonnen auf Lager.

Jetzt, da die Grundlage für 
die künftige Ernte gelegt wird. 
Ist die Tätigkeit des Agrodlenstes 
verstärkt. Es werden Maßnahmen 
für den weiteren Aufschwung 
der Ackerbaukultur erarbeitet. 
/Hierorts wird die Vorbereitung 
der technologischen Karten abge­
schlossen. wird die Struktur der 
Aussaatflächen korrigiert.

A. HIRSCH, 
Chefagronom der Dshambu- 
ler Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft

Gebiet Nordkasachstan

Auszeichnungen 
überreicht

Am 14. Februar überreichte 
der Vorsitzende des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR S. B. Nljasbekow 
eine Urkunde des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
dem ehemaligen Hauptregisseur 
des Kasachischen Staatlichen 
Akademischen Aucsow-Drama- 
theatcrs, heute Direktor des 
Studios „Kasachfilm" A. M. 
Mambetow. dem der 'Ehrentitel 
Volkskünstler der UdSSR für sei­

ne großen Verdienste um die 
Entwicklung der sowjetischen 
Bühnenkunst verliehen wurde.

Orden und Medaillen der 
UdSSR wurden an eine Gruppe 
von Sportlern. Trainern. Vertre­
tern der Körperkultur und des 
Sports für Ihre hohen Sportlel- 
stungen In den Wettkämpfen der 
XXI. Olympischen Sommerspiele 
überreicht. Die Verdienten Mei­
ster des Sports der UdSSR N. W. 
Kim, W. G. Rcsanzew, der Ver­
diente Trainer der UdSSR W. A. 
Psarjow erhielten Orden des Ro­
ten Arbeltsbanncrs.

S. B. Nijasbckow gratulierte 
herzlich den Ausgezeichneten 
und wünschte Ihnen neue Erfolge.

(KasTAG)

Das Präsidium des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
beschließt, in der Kasachischen 
SSR folgende Rayons neuzubll- 
den:

Gebiet Aktjubinsk

Rayon Bsatal mit dem Zentrum 
im Dorf Akrab unter Einschluß 
der Dorfsowjets Akrab, Sharyk, 
Shlrenkopa, Krasnojarsk), M1- 
challpwka, Nowoalexandrowka, 
Nowonadeshdino und Sugallnskl 
des Rayons Chobda.

Gebiet Ostkasachstan
Rayon Syrjanowskl mit dem 

Zentrum Im Dorf Paryglno unter 
Einschluß der Dorfsowjets Buch- 
tarma. Nikolskoje, Paryglno, So- 
lowjowo. Sredlgornoje, Turgu- 
sun. Tschapajewo, der stadtartl- 
S:n Siedlungen Subowka und 

utlnzewo des Stadtsowjets Sy- 
rjanowsk.

Gebiet Gurjew
Rayon Nowobogatlnskoje mit 

dem Zentrum in der stadtartigen 
Siedlung Akkystau unter Ein­
schluß der Dorfsowjets Baksal, 
Saburunjc. Nowobogatlnskoje. 
Tuschtsche-Kuduk. der stadtartl- 
gen Siedlung Akkystau des Ray­
ons Machambet; des Dorfsowjets 
Sdjony des Rayons Inderski.

Gebiet Dsheskasgan
Rayon Prlosjorny mit dem 

Zentrum In der stadtartigen Sied­
lung Osjomy unter Einschluß der 
Dorfsowjets Alyrtas, Karabulak 
und Kussak des Rayons Aktogal; 
Ordateressln, Tasaral. Torangy- 
lyk. der stadtartigen Siedlungen 
Gulschad, Osjorny. Saryschagan. 
Sajak des Stadtsowjets Bal- 
chasch.

Gebiet Karaganda
I Rayon Taldy mit dem Zen- 
। triirn in der stadtarllgen Siedlung 

Karagally unter Einschluß der 
Dorfsowjets Algabas des Rayons 
Jeglndybulak; Aktallak, Bakty, 
Kalnarbulak, Klrglsskl. Tomar, 
Frunsc und der stadtartigen 
Siedlung Karagally des Rayons 
Karkarallnsk.

Gebiet Turgal

Rayon Amantogai mit dem 
Zentrum Im Dorf Amantogai un­
ter Einschluß der Dorfsowjets 
Amantogai, Bulrektal und Step- 
njak des Rayons Amangcldy; 
Gornjak, Mirny und Tasty des 
Rayons Arkalyk; Karynsaldlnskl 
des Rayons Dershawlnsk.

Gebiet Uralsk

Rayon Akshalk mit dem Zen­
trum 1m Dorf Akshalk unter Ein­
schluß der Dorfsowjets Jessensal 
und Kurallysal des Rayons Tal­
pak: Ankata, Woßchod, Jenbek. 
Oktjabrskoje. Furmanow und 
Schagatal des Tschapajew-Ray- 
ons.

Gebiet Zellnograd

Rayon Tengls mit dem Zen­
trum !m Dorf Barschino unter 
Einschluß der Dorfsowjets Ar- 
schaty, Barschino, XXII. Partei­
tag. Kysylsal, Saryosenskl. Sona- 
llnskl und Taldysal des Rayons 
Kurgaldshlno.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR

S. NIJASBEKOW

Sekretär des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasa­
chischen SSR

N. ABAJEWA

Alma-Ata, Haus der Regierung. | 
15. Februar 1977, '

INTERNATIONALES

Lissabon
Die Abteilung Information und 

Propaganda des ZK der Portu­
giesischen Kommunistischen Par­
tei hat eine Erklärung ver­
öffentlicht. In der die von den 
Kräften der Reaktion und des 
Imperialismus entfaltete verleum­
derische Kampagne gegen die 
sozialistischen Länder mit Nach­
druck verurteilt wird.

In der Erklärung heißt es. mit 
dieser Kampagne versuche der 
Imperialismus seine aggressiven 
Absichten sowie seine Pläne zu 
verschleiern, das Militärpotential 
zu vergrößern und das Wettrü­
sten zu verstärken, den zweiten 
„kalten Krieg“ zu entfesseln, die 
Errungenschaften des Sozialismus 
zu verleumden und die Aufmerk­
samkeit der Öffentlichkeit von 
der tiefgreifenden Krise des Ka­
pitalismus abzulenken.

Die PKP erkläre mit Flach­
druck, daß diese Kampagne 1m 
flagranten Widerspruch . zum 
Geist der Schlußakte der Konfe­
renz von Helsinki steht.

In der Erklärung wird betont. 
„Die gegenwärtige antlkommu- 
nlstlsche Kampagne hat zum Ziel, 
die Ungerechtigkeit der kapita­
listischen Welt zu tarnen. In 

Portugal Ist diese Kampagne 
außerdem darauf gerich­
tet.' Schwierigkeiten- in den 
Beziehungen zu den so­
zialistischen Staaten zu schaflen, 
was zur Verstärkung der öko­
nomischen. diplomatischen und 
militärischen Abhängigkeit unse­
res Landes vom Imperialismus 
führen würde.“

Die Portugiesische Kommu­
nistische Partei hebt hervor, 
daß die von der Verfassung des 
Landes gestellte Aufgabe zur 
Gewährleistung der nationalen 
Unabhängigkeit „die Durchfüh­
rung einer konsequenten Politik 
der Sicherholt und der Zusam­
menarbeit In Europa und des 
Friedens In der ganzen Welt“ 
verlangt.

Tokio

In Japan hat die Frühjahrsol 
fenslve der Werktätigen begon 
nen. Die Arbeiter. Bauern und 
Angestellten fordern in Behaup 
tung ihrer Lebensrechte, das 
System dèr Sozialfürsorge zu 
verbessern, wirksame Maßnahmen 
zur Beseitigung der Arbeitslosig­
keit und zur Eindämmung der 
Inflation und der Prelserhähung 
zu ergreifen. Die Gewerkschaften 
rufen die Vertreter aller werktä­
tigen Bevölkerungsschichten auf. 
den Kampf gegen das Joch der 
Monopole zu verstärken und die 
Einheit und Geschlossenheit zu 
festigen.

UNSER BILD: Während der 
Kundgebung Im Hauptstadtpark 
Chibla.

Brüssel

Die Landwirtschafts- und 
Finanzminister der EWG began­
nen eine Serie von Verhand­
lungen, auf denen über die
Aufkaufpreise für landwirt­
schaftliche Erzeugnisse f ü r 
1977—1978 beraten werden soll. 
Die EWG-Kommlsslon unter­
breitete einen Antrag, wonach die 
Aufkaufpreise für diese Zelt 
durchschnittlich um drei Pro­
zent erhöht werden sollen, was 
von den Bauern der EWG- 
Länder für eine völlig unzurei­
chende Maßnahme gehalten wird.

Die Bauern sind der Auffas­
sung, daß die Aufkaufpreise für 
Ihre Erzeugnisse mindestens um 

7.4 Prozent angehoben werden* 
müssen. Ihre»Forderung begrün­
den sie mit einer rapiden Steige­
rung der Ausgaben für die land­
wirtschaftliche Produktion, die 
aut Teuerung der chemischen 
Düngemittel, der Landmaschinen 
und des Treibstoffes zurückzufüh­
ren sei. Ihre Forderungen werden 
auch von den landwirtschaftlichen 
Organisationen der EWG-Länder 
unterstützt. Wie Jedoch die Beob­
achter feststellen, will die EWG 
diese Forderungen unter dem 
Vorwand von Bekämpfung der 
Inflation ablehnen. ,

Die FlnanznUnlster der EWG 
wollen unter anderem auch über 
das Problem der Arbeitslosigkeit 
in der EWG bsraten, die sich be­
reits auf 5,4 Millionen vergrößert 
hat.

Lusaka

Der sambische Außenminister 
S. Mwale hat Großbritannien we­
gen der Verletzung der handels- 
und wirtschaftspolitischen Sank­
tionen. die die UNO- gegen das 
Rassistenregime Smith beschlos­
sen hat. scharf verurteilt. Er 
machte In Lusaka darauf auf­
merksam, daß In letzter Zelt die 
britische Diplomatie zur Tarnung 
Ihrer Politik verleumderische 
Behauptungen verbreitet, wonach 
die sozialistischen Länder Han­
del mit Rhodesien treiben soll­
ten. Der Minister wies diese Be­
hauptungen entschieden zurück. 
Er sagte. Großbritannien brauchte 
sie. um sein Gesicht zu wahren. 
Es sei gerade Großbritannien, 
das weiterhin Handel mit dem 
Smlth-Regume treibt, dadurch die 
UNO-Sanktlonen grob verletzt 
und dieses Regime unterstützt.

Bonn

Die Bevölkerung der BRD- 
Stadt Heilbronn brachte Ihre 
Empörung durch die Aktionen 
der USA-Militärbehörden zum 
Ausdruck, die in einem Naher­
holungsgebiet der Stadt mehr als 
400 Hektar Bodenfläche be­
schlagnahmt haben. Das be­
schlagnahmte Gelände Ist mit 
Stacheldraht umzäunt worden 
und an mehreren Stellen die Auf­
schrift angebracht ..Mllltärge- 
biet, betreten verboten Lebensge­
fährlich“. Die Presse hebt her­
vor. daß diese Fläche, die von 
USA-Patrouillen bewacht werde, 
für ein Raketentestgelände vor­
gesehen sei.
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Sekretär des Sowjets
In Pawlodar lebt ein Mann mit 

einem ungewöhnlichen Schicksal, 
der persönliche Anordnungen 
Wladimir lljltsch Lenins ausge­
führt hat: Alexander Jakowle­
witsch Jegorow, Personalrentncr 
wn Unionsrang.

Schaut man diesen strammen 
Menschen an, traut man Ihm sei­
ne 80 Jahre nur schwer zu. 60 
davon gehört er der Partei des 
großen Lenin an.

„Unserer Generation”, erzählt 
Alexander Jakowlewitsch. ..Ist 
ein schweres Leben voll Prüfun­
gen und Unbilden zuteil gewor­
den. 1908. als Ich 12 Jahre ult 
Eworden war, wurde Ich als 

hrllng in eine Privatwerkstatt 
nach Petrograd geschickt Fast 
vier Jahre lang arbeitete ich un­
entgeltlich. für ein Stück Brot, 
bis Ich schließlich als Elektro 
monteur In einem städtischen 
Betrieb eingestellt wurde. Hier, 
unter den Petrograder Arbeitern, 
empfing ich zum erstenmal d'.e 
revolutionäre Weihe und bekam 
die Kosakenpeitschen auf meinem 
Bücken zu spüren.

Im Mal 1915 wurde Ich einbe­
rufen. Diente zuerst bei der In­
fanterie. später In einem elektro­
technischen Bataillon, das In der 
Hauptstadt stationiert war.

In den Februartagen 1917 be­
teiligte sich unsere vierte Kompa­
nie am Sturz der zaristischen 
Selbstherrschaft, an der Zer­
schlagung von Polizeirevieren, an 
der Vernichtung der sich mit Ma­
schinengewehren auf Dachboden 
verschanzten Gendarmen, wohin 
sie der allgemeine Volkshall ge­
lbleben hatte."

Die Februarrevolution hatte 
mit der Romanow-Dynast'.c aufge­
räumt. Die provisorische Reg.e- 
rung führte Jedoch die Politik 
des Zarismus weiter und suchte 
die revolutionäre Entwicklung 
aufzuhalten.

„Ich werde den 3. April 1917 
nie vergessen”, fährt Alexander 
Jakowlewitsch fort. ..An diesem 
Tag hatte es mir geglückt. Wla­
dimir lljltsch zu sehen und zu 
beschützen.

Das war ein unvergeßlicher An­
blick. ' Finnländischer Bahnhof. 
Tausende Menschen waren er 
schienen, um Ihren Führer zu be­
grüßen. Pelzmützen der Soldaten, 
Arbeiterjacken. Matrosenmützen, 
graoe Mllltärmântel. purpurne 
Fahnen und Plakate 1m glutroten 
Licht Hunderter Fackeln. Es 
dröhnt Musik, der Platz wird 
kreuzweise vom Licht der Schein­
werfer durchschnitten, die unsere 
Kompanie herbelgeschaflt hat.

Auf einmal verstummt das 
Stlmmengewl/r. Alle Schelnwer 
ferstrahlen sind an das Bahnhofs­
gebäude geheftet Über den Platz 
sollt ein mächtiges Hurral

Lenin tritt aus der Tür. Lenin 
kommt. Lenin ist auf dem Panzer­
wagen...

Am nächsten Tag, dem 4. April 
1917. trat Ich mit den Empfehlun 
gen des künftigen Volkskommis­
sars für Gesundheitswesen, da­
mals Fähnrichs. N. A. Semaschko 
und des Arbeiters Sacharow der 
Partei der Bolschewlkl bei. Am 
selben Tag händigte man mir Un 
zweiten Bezlrkspartclkomltee der 
Stadt das Partelmltglledsbuch 
aus.”

Die nachfolgenden Monate wa

Neues für die Landwirtschaft
Der Aufruf der Arbeiter der Vereinigung „Kastraktorodetai' zur Vor 

Stärkung der Patenhilfc für das Dorf hat in vielen Betrieben unserer Re­
publik Anklang gefunden.

In dem spezialisierten Ab­
schnitt des Werks für Eisenbe­
tonerzeugnisse des Trusts „Ku-

----- ------------------ Dein Standpunkt im Leben ---------------------

Einer vom Stamm der Rastlosen
TV ER Schlaf floh Ihn. Ernst 

hing seinen Gedanken 
nach, die Ihn ununterbrochen be­
schäftigten und Ihm in dieser kla­
ren Sternennacht die Ruhe nah 
men. Zwei Menschlein bohrten In 
Ihm — der Optimist und der Pes­
simist Heute hatte der letzte 
Oberhand.

„Bist diese Scherereien noch 
nicht satt? Wünschst dir wohl 
kein ruhigeres Leben? Es gibt 
doch viele Probleme, die dich 
persönlich angehen. Deine zwei 
Söhne, deine wissenschaftliche 
Arbeit..”, piepste der eine.

„Schlag dir das aus dem 
Sinn", ermahnte Ihn der andere 
„Bist zu sehr in deine Arbeit 
verliebt, um nachlässig zu sein 
Aufs Spiel Ist ja die Gesundheit 
der Menschen gesetzt”

Es war kurz vor Morgengrau­
en, alles ringsum schien erstor­
ben. Nur seine Schritte störten 
die lastende Stille der Nacht In 
Gedanken bereitete er sich auf 
die künftige Beratung vor. Er 
suchte neue Beweise, um sach­
kundig und überzeugend das we­
sentliche mltzuteUen.

IN seiner 15jährigen Praxis 
war so was noch nicht vor­

gekommen, und mit einer leicht­
sinnigeren Einstellung zur Sache 
hatte er es noch nie zu tun ge­
habt Ohne die Einwilligung des 
Sanitätsdienstes hatte das Ent­
wurfsbüro die Arbeit am Projekt 
eines großen Schwelnezuchtkom- 
plexes, der Im Sowchos ..Oktjabr- 
skl” errichtet werden sollte, auf­
genommen. Dorthin sollte eigent­
lich eine Kommission, zu der ein 
Sanitätsarzt des Rayons gehörte, 
S' ickt werden, um an Ort und 

den Bauplatz zu bestim­
men. Doch der Wettergott spielte 

ren mit stürmischen Ereignissen 
ungefüllt Die repressive Politik 
der Provisorischen Regierung 
hatte einen neuen revolutionären 
Umschwung der Volksmassen be­
wirkt. Im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Partei stand die 
Vorbereitung eines bewaffneten 
Aufstandes.

„Als die Repressalien In vol­
lem Gange waren”, sagt Alex­
ander Jakowlewitsch, „mußte Ich 
mich zwei Monate lang vor den 
Behörden verbergen, und erst 
nach der Niederschlagung der 
Kornllow-Meuterel kehrte Ich in 
meine Einheit zurück. Eben da> 
mals wurde Ich zum Deputierten 
des Spasskl-Bezlrkssowjets der 
Arbeiter- und Soldatendeputlerten 
sowie zum Mitglied der Bezirks­
kommission für die Wahlen In die 
Konstituierende Versammlung ge­
wählt

Zuerst Oberwogen Im Sowjet 
d'.e Menschewik! und Sozialre­
volutionäre. doch Im September 
wurde er vollständig bolschewi­
stisch. Man wählte mich zum Mit­
glied des Präsidiums -und zum 
öekretär des Sowjets...

Wir schufen in unserem Be­
zirk einige Trupps der Roten Gar­
de. führten eine Überprüfung 
der Miliz durch und ernannten 
zuverlässige Genossen, Bolsche­
wlkl zu Leitern von Mlllzabtel- 
lungen."

es kamen die Tage des bewaff­
neten Aufstandes.

..Zwei Nächte lang schlief leb 
fast gar nicht", erinnert sich 
Alexander Jakowlewitsch. „Mit 
dem Rotgardistentrupp meines 
Bezirks beteiligte len mich an 
der Besetzung des Baltischen und 
des Nikolausbahnhofs, der Staats­
bank und des Haupttelephonam­
tes.

Wir kehrten In den Smolny 
zurück, um uns etwas auszuruhen. 
Von hier schickte man uns zum 
Winterpalais. Als wir auf dem 
Palalsplatz anlangten, ging die 
Erstürmung des Palastes Ihrem 
Ende zu. Die Offiziersschüler, Ko­
saken und Soldaten legten ihre 
Waffen nieder und ergaben sich. 
Gegen Morgen, aufgeregt und er­
freut. kehrte auch Ich in unseren 
Bezlrkssowjet zurück.

Nach der Errichtung der So­
wjetmacht erwuchsen uns große 
und ernste Aufgaben. Wir muß­
ten arbeiten, ohne auf die Zelt 
Rücksicht zu nehmen. In den So­
wjet kamen -Menschen mit allerlei 
Bitten und Klagen. Es galt, sie 
sich alle anzuhören und ihnen, 
wenn nötig, zu helfen. Es wurde 
erbitten gegen konterrevolutio­
näre Sabotage, Schiebereien, 
antisowjetische Elemente ge­
kämpft

Viele Schwierigkeiten bereite­
ten uns die Bezirksduma und Ihr 
Vorstand die aus Menschewi­
ki. Sozialrevolutionären und Ka­
detten bestanden. Sie erkannten 
die Sowjetmacht nicht an und sa­
botierten oft unsere Maßnahmen. 
Wir berieten uns untereinander 
und schafften sie ab. indem wir 
die Duma gewaltsam auflösten. 
Für diese .Willkür' mußten wir 
vor dem Exekutivkomitee des 
Petrograder Sowjets verantwor­
ten. wobei uns Genosse Wolodar­
ski unterstützte. Zum Auftreten 
des Menschewiken Wolpe, der 
uns .Aprilkommunisten' nannte.

stanalselstrol 13” hat man 
mit der Produktion von Bau­
gerüstsätzen für Typen-Kuhställe

Ihr einen bösen Streich: ein 
bchneesturm brach aus, und der 
Wagen kam nicht durch. Da nah­
men sie Ihren Auftrag auf die 
leichte Schulter und wählten auf 
der Karte nach Ihrem Gutdün­
ken einen drei Kilometer von der 
Siedlung entfernten Platz. Die 
Projektanten wußten aber nicht, 
daß der Sowchos an das Schutz­
gebiet für Wassergewlnnungsan- 
lagcn grenzt und es deshalb 1m 
Bereich dieser drei Kilometer 
ve/boten ist, Tierfarmen zu 
bauen!

Das Projekt war schon fast 
fertig, als der Chefingenieur der 
Entwurfsgruppe doch Bedenken 
hatte und endlich auf den Gedan­
ken kam. sich auf alle Fälle mit 
Dyck, der für sanitäre Probleme 
der Wasserversorgung des Ge­
biets zuständig Ist. zu beraten. 
Der Sanitätsarzt war sehr kate 
gorlsch: .,Ausgeschlossen!” Drin­
gend mußte eine Kommission ge­
bildet werden. Sie ging der Sache 
auf den Grund un<T.. konnte sich 
für nichts entscheiden. Der ge­
sunde Menschenvecstand sagte Je­
dem Mitglied der Kommission 
vor. daß der Komplex weiter vom 
Muß gebaut werden muß. Doch 
das Geld (eine Summe von 
•10 000 Rubeln), das schon dafür 
verausgabt worden war. verwirr­
te alle und die Frage blieb offen. 
D'.e Projektanten arbeiteten un­
terdessen am Entwurf weiter.

..Auch der Arzt Ist ein Mensch, 
und Dyck muß uns verstehen”, 
dachte der Chefingenieur. „Au­
ßerdem kann man Ihm versichern, 
daß wir den Abfluß In die ent 
gegengesetzte Richtung leiten 
werden.”

DE IM stellvertretenden Vor-
*-* sitzenden des Rayonvoll­

zugskomitees Mark Wjortktn ver­
sammelten sich die Vertreter des 

meinte Wolodarski: .Uns sind 
Junge Kommunisten viel lieber 
als die alten .demokratischen' 
Menschewiki, die sich der Bour­
geoisie verkauft haben.' Das 
Exekutivkomitee des Petrogra­
der Sowjets lehnte die Klage der 
Mehschewlkl ab, es blieb Jedoch 
nicht dabei. Bald wurden wir auf 
Anforderung des Bürolélters 
des Rates der Volkskom­
missare. Genossen Bontsch-Bru- 
Jewltsch zu Wladimir lljltsch vor­
geladen.

Wir wußten nicht — In wel­
cher Frage und waren daher sehr 
beunruhigt. D'e Mitglieder des 
Exekutivkomitees des Bezirksso­
wjets wählten mich zum Vertreter 
des Deputiertensowjets.

.Du bist jünger als wir, auch 
dein Soldatenmantcl erheischt 
mehr Anspruch auf Nachsicht. 
Wie kann man lljltsch In die 
Augen sehen, wenn wir wirklich 
etwas verbrochen haben...'

Im Smolny wurden wir von 
Bontsch-Brujewltsch empfangen. 
Er brachte uns zum Arbeitszim­
mer Lenins und hieß abwarten. 
Bald kam aus dem Arbeitszim­
mer Jakow Mlchallowltsch 

Swerdlow heraus.
Er sah uns und trat hinzu.
.Was haben Sie da angestelll? 

Bel Wladimir lljltsch Ist ein? 
Klage über Sie eingelaufen.'

Wir gerieten In heftige Erre­
gung. Swerdlow sah uns flüchtig 
an, verstand es und erklärte, die 
Klage sei von den Menschewiki 
wegen der Vertreibung der Be- 
z'j-ksduma. Wir hatten kaum zu 
Ende gesprochen, da trat Lenin 
herein Jakow Mlchallowltsch 
stellte uns ihm als Vertreter des 
Sowjets des Spasski Bezirks vor.

.Was Ist bei Ihnen los?' Wla­
dimir lljltsch tat, als ob er verär­
gert sei. .Sie bitten weder um Er­
laubnis noch um Rat, Jagen ei­
genmächtig die Bczlrksduma aus­
einander. Solche Aktionen muß 
man unbedingt mit dem Rat der 
Volkskommissare vereinbaren!'

.Ich habe mit den Genossen 
eben gesprochen', mischte sich 
Swerdlow ein. .In Ihrem Bezirk 
sind besondere Verhältnisse.'

.Was haben Sic statt der Duma 
gebildet?' fragte Lenin. .Wie 
geht die Arbeit, haben Sie schon 
Fortschritte?'

Ich erklärte, daß statt der Du­
ma ein Kommissariat gebildet 
worden sei und daß die Arbeit 
gut gehe.

Wladimir lljltsch drückte uns 
die Hände, drehte sich ab. um 
wegzugehen, blieb aber stehen.

.Wie kommt denn das nur? Im 
Narwskl-, Im Newski-, im Wy- 
borgskl-Siadtbczlrk funktionieren 
die Dumas gut, und bei Ihnen?'

.Das sind eben alles Arbeiter- 
bezirke', sagte Ich zu unserer 
Rechtfertigung. Im Spasskl-Be- 
zlrk wohnt aber ausschließlich 
die Bourgeoisie, Ist Ja die Stadt­
mitte..'.’

,So, so. das Ist möglich', sagte 
Lenin nachdenklich. .Sorgen Sie 
Jedoch dafür, Jakow Mlchailo- 
wttsch, daß die anderen Bezirke 
Ihre Dumas ohne unser Mltwls- 
sen nicht vertreiben.'

Beruhigt gingen wir zurück. 
Wir glaubten, Wladimir lljltsch 
würde uns rügen, es war Jedoch 
ganz anders gekommen.

begonnen. Eine Montagearbeltcr- 
bngade kann solch einen Kuhstall 
In 10 Tagen fertigstellen. Die 
Werktätigen der Bauindustrie des 
Gebiets haben sich verpflichtet, 
nicht weniger als 325 solcher 
Kuhställc aufzustellen.

Das Kollektiv des Werks „Wo- 
stokmaschsawod" hat beschlos­
sen, die Herstellung von Aggre-

Entwurfsbüros, der Direktor des 
Sowchos ..Oktiabrskl” und Ernst 
Dyck, der stellvertretende Chef 
arzt der sanltär-epldemlologlschen 
Gebietsstation.

„Das Wassersammelbecken In 
Sergejewka nährt vier Gebiete' . 
fing Dyck an. Welter führte Ernst 
unwiderlegbare Beweisgründe an 
und malte ein sehr trübes Zu 
kunftsblld aus, falls der künftige 
Tierzuchtkomplex so nah vom 
Fluß errichtet werden sollte. Sei­
ne Ausführungen waren überzeu­
gend, und den Projektanten blieb 
nichts anderes übrig, als sich zu 
fügen und einen neuen Entwurf 
zu machen. Der Tlerzuchtkom 
plex durfte nur 12 Kilometer 
weit vom Ischim gebaut werden.

Es war eigentlich nicht seine 
Aufgabe, sich mit den Entwurfs- 
Ingenieuren zu streiten. Der stell 
vertretende Chefarzt der sanltär- 
epldemlologlschen Gebietsstation 
hätte damit einen seiner Mitar­
beiter beauftragen können. Doch 
es handelte sich um sein „Lleb- 
llngsklnd" — die Wasserleitung 
Bulajewo. an deren Wiege auch 
er einst stand.

...Vor 13 Jahren kam der Ab 
solvent der Omsker Medizini­
schen Hochschule in die sanltär- 
cpldemlologlsche Gebietsstation 
in Petropawlowsk. Gerade damals 
fing man mit dem Bau der Was­
serleitungen Bulajewo und der 
Ischlmwasserleltung an. Ihrer 
Länge nach sollten cs die ersten 
In der Wcltpraxls sein. Dem Jun­
gen Facharzt, der sich zu dieser 
Zelt von der besten Seite ge­
zeigt hatte, vertraute man die 
Kontrolle über den Bau an. Das 
Hauptleltungsrohr sollte sich 
1 694 Kilometer auf einem Ter­
ritorium von 2.3 Millionen Hekt­
ar hinziehen. Die Perspektive 
war einfach frappant. Ernst, der 
selbst In Nordkasachstan aufge-

lm Januar 1918 wurde Ich zum 
Führer des ersten sowjetischen 
Trupps des Spasskl-Bezlrks er­
nannt und fuhr an die Karelische 
Front, wo die Kampfhandlun- 
g-„ gegen die Weißfinnen began- 
n. .1. Nach Petrograd kehrte Ich 
im März desselben Jahres zurück 
und wurde Führer eines der er­
sten Wetscheka-Trupps. Mit die­
sem Trupp beteiligte Ich mich 
an der Verteidigung von Pskow 
vor den Weißgardisten 1m Jahre 
1919. an der Niederschlagung 
kbntcrrevolutlonärer Ausschrei­
tungen und Meutereien."

Dann wurde Alexander Jakow­
lewitsch Führer eines Sonder­
schutztrupps Im Smolny. Allzu­
lang hielt er sich In der Stadt 
Jcooch nicht auf. Oft kamen die 
Kämpfer des Sondertrupps mit 
Ihrem Kommandeur an o.e Front 
und lösten die Einheiten ab. die 
sich zur Erholung oder Unifor­
mierung begaben. Allein 1919 
wellte Jegorow an vier Fronten 
(der Pskowsker, der Jamburger, 
der Karelischen und der Lembu- 
lower). Für erfolgreiche Kampf 
Handlungen gegen den Feind 
wurde oer Trupp zweimal mit 
dem Roten Ehrenbanner des Pe­
trograder Stadtsowjets ausge­
zeichnet.

„Später ", führt Alexander Ja­
kowlewitsch weiter aus. „durfte 
ich ganze Truppenteile der We 
tscheKa befehi.gen.”

Er reicht mu- einige Doku 
men.e, die Daten jener Zelt füh­
ren.

„RSFSR. Stabskommissar und 
Chef des Politsekretar^is der 
1. Selbständigen Brigade der 
Truppen der Allrusslscnen Son- 
derxommlss.on. Den 27. April 
1921. Nr. 509.

Altes latlon.
Hlerm.l wird bescheinigt, daß 

der Kommandeur des 12. Selb­
ständigen Bataillons der Wetsche- 
ka-’iruppen, Genosse Jegorow. 
Alexanoer Jakowlewitsch, wäh­
rend der Zelt, da das Bataillon 
der Ersten Selbständigen Bri­
gade der Wetscheka-lruppen un­
tergeordnet war. alle Ihm aufer­
leg-en Plllchten des roten Kom 
mandeurs eines Tscheka-Batail- 
lons diszipliniert, ehrlich, gewis­
senhaft. mit voller Sachkenntnis 
erfüllte, wodurch er den hohen 
Namen Kommunist, Mitglied der 
RKP(B), rechtfertigt.'

Seit März 1923 war Alexander 
Jakowlewitsch Jegorow 1m Werk 
„Krasny Oktjabr' in Leningrad 
taug. Vom Meister bis zum stell­
vertretenden Direktor des größ­
ten indusrleglganten des Landes 
— so ist der weg des Kommuni­
sten Jegorow.

Lange Jahre verlebte Alexan­
der JaKowlewltsch bei uns im 
Pawlodarer Irtyschgeblet. Er ar­
beitete als Mecnan.icer 1m Kraft- 
wagendepot des Trus.s „Pawlo- 
darsclstro!” Nr. 5. Die Partei und 
die Regierung schätzten seine 
Verdienste um die Sache des kom­
munistischen Autbaus hoch ein: 
Er wurde mit dem Orden „Ehren­
zeichen” und mit vielen Medail­
len ausgezeichnet.

Für die aktive Teilnahme an 
der Großen Oktoberrevolution 
und am Bürgerkrieg ehrte das 
Präsidium des Obersten Sowjc.s 
der UdSSR den Parteiveteranen 
mit der höchsten Auszeichnung 
— dem Lenlnorden.

Wladimir SCHEWTSCHENKO

Pawlodar 

guten für Granulierung und nicht 
standartgemäßer Ausrüstungen 
für die Tierzuchtkomplexe aufs 
l,5fache zu steigern.

Das Werk begann auch mit der 
Herstellung von Granullenna- 
schlnen neuen Typs.

(KasTAG)

wachsen war und bei dem die er­
sten Jahre der Neulanderschlie­
ßung noch In Erinnerung waren, 
verstand sehr gut. welche Um 
Wandlungen die Wasserleitung 
mit sich bringen wird. Damals 
waren viele Siedlungen überhaupt 
ohne Wasser. Es wurde mit 
Autos, Traktoren und wo es mög­
lich war. sogar per Eisenbahn in 
die Sowchose befördert. Ein Ku­
bikmeter Wasser kostete 2 Rubel 
60 Kopeken. Das kostbare Naß 
wirkte auch auf den Selbstko­
stenpreis der Produktion, und auf 
die erfolgreiche Entwicklung der 
Viehzucht.

Mit Elfer machte sich Dyck an 
die Arbeit. Doch bald erkannte er. 
daß die Kenntnisse, die er wäh­
rend des Studiums aufgespclchcrt 
hatte, ihm nicht ausreichen wer­
den. Als Ernst Student war, gab 
es In der Hochschule noch keine 
Fakultät für Sanltätsärzte-lnge- 
nleure, so wie cs heute Ist, des­
halb mangelte cs bei Ihm an tech­
nischen Kenntnissen. Zu ernst 
war die Sache, deren er sich an­
nahm. Verrechnete er sich irgend­
wo. so wären viele Hunderte Ru­
bel verpufft. Dio Einzelheiten der 
In Alma-Ata vom staatlichen Sa­
nitätsdienst bestätigten Entwürfe 
präzisierte er an Ort und Stelle.

Das Rayonzéntrum Sergejew­
ka. das mehrere tausend Einwoh­
ner zählte, mußte auf einen neuen 
Platz übertragen werden, well 
dem Generalplan nach hier das 
Sammelbecken Platz finden sollte. 
Jede Stelle des Beckenbodens 
mußte desinfiziert wenden. Da 
war Dyck kompromlslos. „Diesen 
kann man nicht überreden ", sag­
ten die Bauingenieure; „er arbei­
tet wie In der Staatsbank, Gegen 
das Ehrenwort schreibt er keine 
Schecks aus."

Endlich kam der Tag, an dem 
die Wasserleitung in Nutzung ge­
nommen wurde. Und in 200 Sied 
lungen, die Hunderte Kilometer 
vom Ischim entfernt sind, ström­
te klares Wasser. Fünf Pumpsta-

Der Sache
Die vielfältige Tätigkeit des 

Komsomol unserer Republik of­
fenbart sich heutzutage in der 
regen Vorbereitung der Komso­
molzen und Jugenollchen auf das 
60jährige Jubiläum des Großen 
Oktober. Darüber, wie Jeder 
Komsomolze an der Erfüllung der 
erhabenen Pläne der Partei teil- 
nlmmt. vom Beitrag Jedes elnzel 
nen zum Rapport des Leninschen 
Komsomol an das ZK der 
KPdSU zu Ehren des 60. Jahres­
tags des Großen Oktober spricht 
man heute In der Allunlonskom- 
somolvcrsammlung. Die Ver­
sammlung verläuft unter dem 
Motto ..Jeder Komsomolze muß 
kommunistische Ideentreue und 
aktive Lcbensclnstellung besit­
zen!” und wird bis zum 26. Fe­
bruar in allen Komsomolorganisa­
tionen durchgeführt.

Während oer Vorbereitung auf 
diese Versammlung studierten 
Junge Arbel.er und Kolchos­
bauern, Studenten und Schüler 
eingehend den Beschluß des ZK 
der KPdSU „Uber den 60. 
Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution", um 
den tiefen Sinn und die Bedeu­
tung dieses wichtigen Parteido­
kuments Jedem Komsomolzen und 
den breitesten Massen der Ju­
gendlichen nahezubringen.

„Die unbedingte Erlüllung des 
Siaatsplans. seiner quantitativen 
und qualitativen Kennziffern, 
die unbedingte Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen — 
das Ist Ehrensache eines Jeden 
Kommunisten, Jedes Werktäti­
gen", unterstrich der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew, in seiner 
Rede während der Feierlichkei­
ten in Tüla.

Die Jugend Kasachstans ant­
wortet auf die Forderungen der 
Partei mit konkreten Taten. Tau-

Winterlammung der Schafe
In den Wirtschaften des Step­

pengebiets Ischim hat die Win 
terlammung der Schafe begon 
nen. Im Sowchos „Krasny Ma 
jak" haben In den Herden der 
Schäfer B. Koshachmetow. R. Ka 
rlmow, A. Schamberg. R. Sab- 
derdlnow schon über 200 Mutter 
schafe gelammt. Eine große Hilfe 
erweisen den Schafzüchtern die 
Komsomolzen und d'.e Jugend des 
Sowchos. Sie haben täglich

Auf Bitte eines KasTAG-Kor 
respondenten erzählt Akademie­
mitglied und Sekretär der Östli­
chen Abteilung der W.-l.-Lenln 
Unlonsakadcm.e der Agrarwls-

Eine wichtige Reserve der 
beschleunlg.cn Entwicklung der 
Schafzucht s.nd die Organ.satlo.i 
und Durchführung der Wlnter- 
und Frühjahrslaminung der Mut­
terschafe. Die Frühlammung hat 
im Vergleich zur Aprlllamtnung 
unter den Verhältnissen Kasach 
stans e.ne Reihe von unbestreit­
baren Vorzügen. Um 20—25 Pro­
zent steigt oie Fruchtbarkeit djr 
Schafe, u.e Lämmer verbrauchen 
bis zur Weideperiode gut das 
Grünfuttcr. vertragen das unbe­
ständige Wetter und treten er 
stärkt in den Winter ein. Die frü­
hen Hammeilämmer erreichen 
nach der Mast Im Herbst das Le­
bendgewicht eines erwachsenen 
Tieres. Vorteilhaft Ist es. wenn 
sie zu Heisch im Alter von 7— 
8 Monaten geliefert werden.

Im Herdbuchbetrieb „Sulukol- 
skl". Gebiet Kustanai, bekommt 
man 138—149 Lämmer von 100 
Mutterschafen — um 20—25 
mehr als bei der Frühjahrslam-

Honen und 183 automatische 
Wassertürmc versorgen heute die 
Gebiete Nordkasacnstan, Kok 
ischetaw. Kustanai und Kurgan 
mit Wasser. Schon mehrere Janre 
funktioniert die Wasserleitung 
und dank der prlnzlplentreuen sa- 
nltärärztllchen Tätigkeit ist die 
Gefahr der Verunreinigung des 
Trinkwassers und der Verbrei­
tung von Infektionskrankheiten 
ausgeschlossen.

f) ER König herrscht, doch 
regiert er nicht", äußer­

te sich einst Dycks angehender 
Kollege über dessen Arbeit.

„Unsere sanltärärztllchen Rat­
schläge schlägt man doch sehr oft 
in den Wind.”

„Nein, das ist nicht so", wider­
sprach iiim Ernst „Man muß nur 
prinzipienfest bleiben. So verbo­
ten wir unlängst die Produktion 
der Limonadenhalle. Und Im Ray- 
onvollzugskomltee unterstützte 
man uns, well wir bewiesen, daß 
der weitere Absatz der hier pro­
duzierten Getränke gesundheits­
gefährdend sind."

Natürlich besteht Dycks Ar­
beit nicht nur darin, daß er Im­
mer nur etwas verbietet. Er sich­
tet verschiedene Bauentwürfe, 
analysiert und unterzeichnet sie, 
meistenteils mit größter Genug­
tuung. aber nur dann, wenn alle 
Sanltätsregeln eingehalten sind.

...Die Menschen eilen an den 
Fenstern der sanltär-epldemlolo­
glschen Station vorbei. Ob alle 
verstehen, wieviel In Ihrem Leben 
vom Sanitätsarzt abhängt? Seine 
unauffällige Arbeit, manchmal 
nicht besonders angenehme, ist 
den Menschen wie Wasser und 
Luft Im direkten Sinne nötig, 
well cs sich dabei Immer um un­
sere Gesundheit handelt.

Marina WAGNER. 
Korrespondent 

der „Freundschaft”

Petropawlowsk

des Oktober treu
sende und aber Tausende Kom­
somolzen sind von den ersten Ta­
gen des laufenden Jahres an ak- 
t.ve Teilnehmer am sozialisti­
schen Wettbewerb um die erfolg- 
re.che Erfüllung der Auflagen 
des laufenden Jahres und des 
ganzen Planjahrfünfts.

Die Schrittmacher In der Repu- 
bllkwaciit „Zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober — 
60 Wochen Stoßarbeit!” wandten 
sich an die Komsomolzen und 
Jugendlichen Kasachstans mit ei­
nem Appell. In dem sie die Ju­
gend unserer Republik aufrufen, 
oen sozialistischen Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 
ruhmreichen Jubiläums breiter zu 
entfalten, alle Kräfte einzusetzen, 
um die Planaufgaben der ersten 
zwei Jahre des zehnten Planjahr­
fünfts zum 7 November 1977 zu 
erfüllen. Das ZK des Komsomol 
Kasachstans billigte diesen Ap­
pell. Die Meldungen aus den 
Betrieben, Kolchosen und Sow­
chosen, Lehranstalten zeugen da­
von. daß der Appell Im Laufe der 
Versammlungen von den Komso­
molzen erörtert und weitgehend 
unterstützt wird.

Die Komsomolzen- und Jugend­
brigade Sergei Skosyrskts aus 
der Gießerei des Zellnograder 
Pumpenwerks und die von Wla­
dimir Wagner aus dem Betrieb 
..Zellnogradselmasch'' überbieten 
ständig ihr Tagessoll und sind 
im sozialistischen Wettbewerb 
„Zu Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober — 60 Wochen 
Stoßarbeit!" führend. Ihr Ziel 
Ist, die Aufgaben der zwei Jahre 
zum 7. November des laufenden 
Jahres zu erfüllen.

Dasselbe Ziel setzten sich auch 
d'.e Bergarbeiter vom Komsomol 
zen- und Jugendabbauabschnitt 
Nr. 9 der Grube „Klrowskaja" In 
Karaganda. .

Dienst in den Schäfereien, über­
nehmen gemeinsam mit den Schä­
fern und Ihren Gehilfen die neu­
geborenen Lämmer und achten 
darauf, daß die Tagesordnung 
und die Futterration elngehalten 
werden.

Im Gebiet fand die Winterlam­
mung eine große Verbreitung. 
Man wird etwa eine halbe Mil­
lion Frühlämmer erhalten.

senschaften der UdSSR F. MU- 
CHAMEDGALIJEW von der Be­
deutung der Frühlammung lür 
die Entwicklung der Schafhal­
tung In der Republik.
mung. Dasselbe Ist auch bi vielen 
anderen Wirtschaften zu verfol­
gen. In der Republik gibt es gan­
ze Rayons, o:e hohe Resui.ate 
des Frühlämmeraufzuchtergebnis­
ses — 130 und mehr Tiere von 
100 Mutterschafen — erreichen. 
A. M. Kokkosow aus dem Schaf 
herdbuchbetrleb Kastck erhielt 
195 Lämmer. Das Ist kein Einzel­
fall.

Es Ist berechnet worden, daß 
die Wirtschaften der Republik 
bei der allgemeinen Einführung 
der Winter- und Frühjahrslam­
mung zusätzlich bis 4 Millionen 
Jungtiere erhalten können. Solch 
e Jte Menge Jungtiere kann 8 000 I 
— 10 000 Tonnen Wolle, 140 000 
—150 000 Tonnen Fleisch erge 
ben. Die Frühlammung in der 
Republik wird es ermöglichen, 
schon In nächster Zelt durch­
schnittlich 110—115 Lämmer 
von 100 Mutterschafen zu erhal­
ten.

Zwillings­
vorkommen 
entdeckt

Die Prognose der Geologievfls- 
senschaftler, die Blei- und Zink­
lagerstätte Solotuschlno im Erz­
altai besitze Ihr Zwillingsvorkom­
men. hat sich bewahrheitet Den 
Zugang zum neuen Erzschatz hat­
te ein tast 4 km langer unterirdi­
scher Transportverhieb — ein 
Verblndungsquerschlag in einer 
Tiefe von über 300 Metern — 
eröffnet. Auf dieser Magistrale 
von großem Querschnitt verkeh­
ren bereits Elektrozüge.

Seiner mineralogischen Zu­
sammensetzung nacn unterschei­
det sich die Zwllllngslagcrstättc 
praktisch nicht vom Vorkommen, 
das gegenwärtig ausgebeutet 
wird. Das ermöglicht, das neue 
Erz In der Autbereltungsfabrlk 
der Erzverwaltung Solotuschlno 
ohne Abänderung der längst ge­
meisterten Technologie zu verar­
beiten.

In der letzten Zelt kohnten 
die Wissenschaftler 1m Erzaltai 
Vorkommen In der Nähe einiger 
längst bekannter Lagerstätten 
der Buntmetalle ermitteln. In 
zwei davon — Nowoberjosowsko- 
X und Wtoroje Grechowskojc — 
haben bereits Abbauarbeiten be 
gönnen.

Zur Zelt wird auch Im Dsun- 
gar-Alatau und In Karats u 
nach Zwillings vorkommen ge­
forscht Die Wissenschaftler neh­
men an. daß in diesen Regionen, 
die Rohstoffe für NE-Metallurgle- 
betriebe liefern, ebenfalls neue La­
gerstätten In der Nähe funktionie­
render Betriebe möglich sind.

Geologische Schürfungsarbel- 
ten In solchen Regionen sind In 
den ..Hauptrichtungen der Ent­
wicklung der Volkswirtschaft der 
UdSSR In den Jahren 1976— 
1980" vorgesehen. (KasTAG)

Die Studenten der Koktscheta- 
wer Pädagogischen Hochschule 
analysieren d.e Ergebnisse der 
Wuuerprütungen, um das Studi­
um nocB effektiver zu organls.e- 
ien. Zum wichtigen Gesprächs­
thema in den Versamm. ungen 
wurde die gescllschaftllch-poi.ti­
sche Tätigkeit der künftigen Leh 
rer. t

230 Junge Arbeiter des Rauch 
warenkomoinats in Uralsk haben 
sich dem sozialistischen Wett­
bewerb „Zu Ehren des 60. Jah­
restags oes Großen Oktober — 
bO Wochen Stoßarbeit! " ange­
schlossen. Die Komsomolzen erör­
tern In den Versammlungen die 
Wege der weiteren Steigerung 
der Qualität der Erzeugnisse und 
der Arbeitseffektivität. Acht Er­
zeugnisarten tragen das edle Qua­
litätszeichen. In großem Maße Ist 
das auch das Verdienst der Kom­
somolzen.

Große Aufgaben stehen In die­
sem Jahr vor den Jungen Arbei­
tern der Landwirtschaft Die 
Komsomolzen und Jugendliche 
der Kolchose und Sowchose un­
serer Republik sind sich dessen 
bewußt und bieten all ihre Kräfte 
auf, um die Planauflagen mit 
Zellvorsprung zu erfüllen. Acht 
Mädchen unter Leitung von Anna 
Penner aus <Jcm Amangeldy-Sow- 
chos. Rayon Irtysch. Gebiet Paw­
lodar. haben sich fest entschlos­
sen, Mechandsatorlnnen zu wer­
den. Auf der Versammlung un­
terstützten die Komsomolzen Ihre 
Freunde In diesem Vorhaben.

Immer mehr nähert sich der 
Jublläumstag des Großen Okto­
ber. Die Allunlonsversammlung 
der Komsomolzen gibt den Ju­
gendlichen einen neuen Schuß 
Energie und Arbeitselan zur Er­
füllung der erhabenen Pläne der 
Partei.

Pressedienst der „Freundschaft"

Die Arbeit in der Maschlnen- 
und Traktorenwerkstatt. Sowchos 
„Jcrgolskl", Rayan Makinsk, Ge­
biet Zellnograd, erfolgt im Fließ- 
und Baugruppenverfahren, wo­
durch viel Zeit eingespart wird. 
Gegenwärtig ist die Hälfte der 
ganzen Landtechnik in der Be- 
reltschaftsllnle. Gute Arbeit lei­
sten bei der Reparatur der Trak­
toren die Dreher A. Strelzow, 
W. Woropajew, die Schlosser A. 
Flllpow, J. Grebe, der Motoren- 
wart M. Uletschlp, der Einrichter 
des K 700 P. Plliptschuk.

UNSER BILD: Der Schlosser 
Johann Grebe

Foto: A. Felde

Gegenwärtig geht es bei den 
Mechanisatoren des Sowchos 
„Marjcwskl” Im Gebiet Nordka­
sachstan hplß her. Sie rüsten an­
gestrengt zur bevorstehenden 
Frühjahrsbestellung. Mit großer 
Begeisterung nahmen die Ackers- 
leutc das Schreiben des ZK der 
KPdSU an die Werktätigen des 
Dorfes entgegen. Die Sowchosnr- 
belter des „Marjewskl” übernah­
men erhöhte Verpflichtungen und 
beschlossen, den Plan der Trak­
torenreparatur zum Tag der So­
wjetarmee und den der Kombines 
— zum 1. Juli zu erfüllen.

IM BILD: Landtechnik in der 
Berel tschaftsllnie.

Foto: KasTAG
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Um den richtigen 
Beruf zu wähien

In unserer Komarow-Mit- 
telschule fand fein Abend zum 
Thema „Verteidige deinen 
Beruf" statt. Wir sollten nicht 
nur über den gewählten Be­
ruf erzählen, sondern ihn ver­
teidigen. beweisen, wie nütz­
lich er für den Staat ist. Wir 
Schüler der Abgangsklassen 
(8. und 10.) bereiteten uns 
sehr gründlich vor. Wir woll­
ten verschiedene Berufe ver­
teidigen: eines Traktoristen 
und Arztes, Milizmannes und 
Bauarbeiters, Lehrers und 
andere.

„Für Frieden auf dem Planeten 
und das Glück der Kinder
auf Erden11
ist das Motto unseres Stadt-KIFs 
„Globus". Der Klub funktioniert 
etwa 10 Jahre. In dieser Zelt ha­
ben wir viele Freunde in den 
Klubs aus allen Ecken und Enden 
unserer Heimat und auch Im Aus­
land gewonnen. Wir stehen In 
regem Briefwechsel mit Pionie­
ren und Komsomolzen aus Mos­
kau, Leningrad, Odessa, Pensa 
und Ternopol. Im verflossenen 
Sommer fuhren 5 unserer Mit­
glieder zu den ukrainischen 
Freunden nach Ternopol zum

Leo MARX

Rettung
Aus dem Zyklus „Großvater erzählt“

Zeichnung: W. Schwan

Die Klasse 8w sprach über 
den Beruf des Traktoristen. 
Die Schüler erzählten über 
das erste Stahlroß, das im 
Kirow-Kolchos Anfang der 
dreißiger Jahre erschienen 
war, und welche Technik auf 
den Feldern der Sowchose 
und Kolchose heutzutage ar­
beitet. Nadja Dragunowa ab­
solvierte unsere Schule vor 
drei Jahren, jetzt ist sie 
Traktoristin. Ihr wurde die 
große Ehre zuteil, sich vor 
der Siegesfahne fotografieren 
zu lassen.

Trollen junger Internationalisten. 
Dort trafen sie sich mit unseren 
Briefpartnern. Seitdem Ist die 
Freundschaft noch fester. Un­
längst erhielten wir Fotos und 
Inszenierungen von ihnen. Wir 
schickten ebenfalls Materialien 
über unsere Arbeit, teilten ihnen 
über unser Festival mit, das 
Sst bei uns sehr interessant 

ef. Wir möchten sehr gern 
wieder mal zusammenkommen. 
Wir glauben, es wird uns gelin­
gen, denn die Freundschaft kennt 
doch keine Grenzen.

K1F „Globus“ 
Petropawlowsk

...Ein winziges Zelt, Tan­
nenzweige und ein Junge am 
Feuer... Eine neue Baustelle. 
Die Stadt ist noch nicht da. 
atyer wenn man träumt? Ei­
ner nach dem anderen kom­
men Jungen mit Spruchbän­
dern und Plakaten, auf denen 
in bunten Farben ein Betrieb, 
ein Theater, eine Schule ge­
zeichnet sind, auf die Bühne. 
Die 9w hatte die Postträge­
rin J. W. Kolmagorowa einge­
laden. die etwa 10 Jahre die­
sem Beruf nachgeht.

Die Jury gab der Klasse 
lOw die höchste Note und 
lobte Olga Oliegcr, Alexan­
der Spieß, Slawa Konowalow.

Tanja SCHULZ.
Klasse 10 

Gebiet Semipalatinsk

Zur guten Tradition sind die Treffen der Abgänger in der Pusch­
kin Schule In Zellnograd geworden. Etwa 300 ehemalige Schüler wa­
ren zum jüngsten Treffen gekommen. Sie erzkb»en über Ihr Stad um 
nn den Hochschulen, über Ihre Arbeit, und über ihre Pläne für die 
ZUkUNSER BILD: Die Chemielehrerin Junona Vlktorowna Rldnaja 
mit ihren ehemaligen Schülern. A Fe(de

Die Karagandaer Q • 
Gebietsstation Junger^] £ 
Techniker. Hunderte 
Schüler füllen jeden a 
Tag die vielen Kabi-IllIV 
nette. Hierher kom­
men diejenigen, die 
in die Technik verliebt sind 
und konstruieren lernen wol­
len.

Hier sind viele originelle 
Modelle. Besonderes Interes­
se rufen die Radiomodelle 
hervor, die im Zirkel unter 
der Leitung von Robert Roß 
konstruiert werden. Die Liste 
beginnt mit dem Radiomodell 
„Die Fuchsjagd“. Die Verfas­
ser sind Sergei Zaregorodzew 
(Schule Nr. 45) und Olga 
Schütz (Schule Nr. 48). Ser­
gei Lossew und Jakob Pflück­
felder aus der Schule Nr. 31 
haben mit Hilfe ihres Lehrers 
ein Mikroelektromobil mit 
Fernlenkung konstruiert, das 
auf der Gebietsschau den er­
sten Preis bekam.

Die Modelle der Schüler 
von Johann Tjart sind auch 
sehr interessant. So hat Ser- 
rjosha Garusew aus der 
Schule Nr. 50 den Prüfungs­
apparat für Quarzresonato­
ren, der in der Produktion be­
nutzt wird, konstruiert.

Die Leiter der Station Jun­
ger Techniker führen ihre 
Zöglinge zielbewußt in die 
Welt der Technik ein. Die 
Modelle, die hier konstruiert 
werden, sollen in der Volks­
wirtschaft Nutzen bringen. 
Jura Kontschin hat zusam­
men mit seinem Lehrer Wol-

An einem windstillen Win­
tertag fuhr ich mit dem Bau­
ernschlitten in den Wald, 
um Holz zu holen. Der Him­
mel war wolkenlos, und die 
Sonne leuchtete so hell auf 
den Schnee, daß es die Au­
gen blendete. Aus einem Ge­
strüpp hörte ich das aufge­
regte Krächzen einiger El­
stern. Ich machte halt, band 
das Pferd an eine Birke und 
ging nachzusehen, ob da # 
nicht ein Hase in eine Schlin­
ge geraten sei. Ich war kaum 
drei Schritte in das Gestrüpp 
gedrungen, da stieß ich auf 
einen Schäferhund. Er lag re­
gungslos neben einer jun­
gen Espe. Die Elstern hack­
ten mit ihren starken, spitzen 
Schnäbel auf ihn ein. Bei mei­
nem Erscheinen flatterten sie 
auf, flogen aber nicht weit 
fort, und setzten sich ringsum 
auf die Bäume und lärmten 
weiter.

Ich hielt den Hund für tot. 
Als ich mich aber zu ihm nie­
derbeugte, sah ich, daß die 
Lider seiner fast geschlosse­
nen Augen sich bewegten. Ich 
zog die Fäustlinge aus und 
strich ihm mit der Rechten 
über Kopf und Rücken. Der 
Hund war mit Draht an der 
Espe angebunden. Mich 
schauderte es bei diesem 
Anblick. Wer war der Tier­
peiniger? Was konnte ihm 
der Schäferhund zuleide ge­

Wir kehren 
bald zurück

Im Frühling absolvieren 
wir unsere liebe Schule. Bis 
dahin sind nur noch wenige 
Monate geblieben. In der 
jüngsten Klassenversamm­
lung träumten wir alle zu­
sammen über unsere Zukunft. 
10 meiner Klassenkameraden 
sprachen begeistert über das 
Studium an der Hochschule. 
Drei Jungen meldeten sich, 
als Mechanisatoren in unse­
rem heimatlichen Sowchos zu 
bleiben. Wir sprachen auch 
früher zu diesem Thema, be­
suchten mehrmals verschiede­
ne Industriebetriebe, halfen 
in unserem Sowchos bei der 
Saat und, Ernteeinheimsung 
mit, so daß wir mit mehreren 
Berufen vertraut sind.

In dieser Klassenversamm­
lung kamen wir zum Ent­
schluß. daß wir nach dem 
Studium und die Jungen nach 
dem Armeedienst alle in un­
seren Heimatsowchos zurück­
kommen.

Lydia MAIER.
Klasse 10

Region Krasnojarsk

beginnen 
Modellen

demar Pfeifer einen Schall­
generator und Woldemar 
Schneider (Schule Nr. 50) ei­
nen Prüfungsapparat für 
Fernsehgeräte gemacht, über 
den Wert dieses Apparats 
weiß ein jeder Radiofreund 
zu urteilen.

Woldemar Pfeifer ist mit 
seinen Zöglingen sehr zufrie­
den:

„Fast alle Modelle sind in 
die Massenproduktion aufge­
nommen. Also ist unsere Ar­
beit nicht umsonst.“

Auf der Station Junger 
Techniker hat man ein Gerät 
für die Feststellung der Ge­
treidefeuchtigkeit konstruiert. 
Bisher begnügte man sich mit 
einem primitiven Bohrer. Die 
Jungen fanden eine originelle 
Lösung, die die Arbeit der 
Laborantengehilfen im Ge- j 
treidespeicher erleichtert.

Die Kinder entdecken die 
Geheimnisse der Mechanik. 
Sie studieren viel technische 
Literatur, prüfen Hunderte 
Varianten, bis sie die optima­
le Lösungen finden. Vielleicht 
treffen wir nach einigen Jah- ' 
ren die Namen dieser Schüler 
unter denen von anerkannten 
Konstrukteuren!

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

tan haben, daß der Bösewicht 
ihn so grausam strafte?

Ich befreite den Hund vom 
Draht, trug ihn zum Schlit­
ten, legte ihn in das weiche 
Heu und deckte ihn mit mei­
nem Pelz zu. Dann fuhr ich 
ohne weiteren Aufenhalt und 
ohne Holz im Galopp nach 
Hause.

Meine Leute waren nicht 
wenig erstaunt, als ich zu­
sammen mit dem Pelz einen 
Hund ins Zimmer brachte. 
Ich legte ihn an dem war­
men Ofen nieder und begann 
mit beiden Händen dem Hund 
das Fell am ganzen Körper 
zu reiben. Alle atmeten er­
leichtert auf, als er endlich 
die Augen öffnete, ein-wenig 
den Kopf hob und die Uniste­
henden anschaute. Mutter 
holte ein Schüsselchen voll 
Fleischsuppe aus der Küche. 
Ein appetitt 1 i c h e r Ge­
ruch verbreitete sich im 
Zimmer. Jedoch der Hund 
nahm keine Notiz davon. 
Ich rückte das Schüsselchen, 
aus dem sonst die Katze 
aß, ganz nahe an seine 
Schnauze heran mit den Wor­
ten: „Friß, du Armer. Die 
Suppe ist gut". Ich versuchte 
dabei alle Hundenamen, die 
mir in den Sinn kamen. Doch 
umsonst. Er wollte nicht es­
sen. Dann versuchte es meine 
Frau, die Schwiegertochter. 
Sie wandten sich an den Hund

Im „Ramsay“- 
Museum

Auf Beschluß des Stadl- 
parteikomiees Rubzowsk wur­
de die Schelkowinski-Straße, 
in der die Schule Nr. 10 liegt, 
in die Richard-Sorge-Straße 
umbenannt. Und das dank 
der schöpferischen Arbeit des 
KIFs „Richard Sorge". Die 
Mitglieder des Klubs haben 
viel Material über den Hel 
den der Sowjetunion.Richard 
Sorge und die Gruppe „Ram­
say" gesammelt.

Unlängst brachte die Post 
ein Paket aus Japan.
"Die Frau von Sorges Mit­

kämpfer Branko Vukelic 
schickte den KIFlern das Fo­
to ihres Gatten. Professor 
F. D. Wolkow schickte dem 
Sorge-Museum, das in der 
Schule das zweite Jahr funk­
tioniert, sein Buch „Die Hel­
dentat von Richard Sorge" 
mit Autogramm. Hier im Mu­
seum wird Erde von Richard 
Sorges Grab gezeigt. Das 
Museum erhielt sie aus 
der sowjetischen Botschaft in ' 
Japan.

KIF „Richard Sorge“

IM BILD: Die KIF-Sit- 
zung im Museum „Richard 
Sorge”

Ich bin 15 Jahre alt und möch­
te mit einem Altersgenossen kor­
respondieren.

Meine Adresse:
459455 KycTaaaftc«âa oö.i. 

JlHteibirapHHCKHh paiiOH. a/c 
«nporpecc»

Rosa SHUMAGULOWA

Wir sind beide 13 Jahre alt 
und möchten sehr gern mit Jun­
gen oder Mädchen unseres Alters 
In Briefwechsel treten.

Unsere Adresse: 

mit den zärtlichsten Wor­
ten: „Friß, du Gequälter. 
Friß, du liebe Schnauze. Die 
Suppe ist sehr schmackhaft". 
Meine Frau fügte hinzu: 
„Hab sie selbst für uns ge­
kocht“. Der Hund wand seine 
Schnauze vom Schüsselchen.

Während wir uns erfolglos 
so bemühten, trat unser klei­
ner Viktor ein. Er legte rasch 
seinen Schulranzen ab und 
kam neugierig näher. Kaum 
hatte er den Hund erblickt, 
kniete er vor ihm nieder, 
streichelte ihn und hielt ihm 
das Schüsselchen mit der 
Suppe vor. Der Hund ver­
suchte aufzustehen. Das ge­
lang ihm aber nicht. Viktor 
redete ihm zu: „Friß. Polkan, 
friß“. Da kam doch Leben in 
den Gequälten. Die Ohren 
spitzten sich, die Augen 
schienen sich zu klären. Erst 
langsam und dann immer 
gieriger löffelte er mit seiner 
breiten Zunge das Schüssel­
chen leer. Ich war baff, auch 
die Frauen waren verblüfft. 
Der Hund vertraute uns Er­
wachsenen nicht. Ich fragte 
Viktor, woher er den Hund 
kenne. Der Junge schaute, 
mich treuherzig an und sag­
te: „Ich kenne ihn ja gar 
nicht und Polkan habe ich 
ihn aufs Geratewohl genannt, 
weil große Hunde oft so hei­
ßen."

Nun wollte Viktor wissen,

Die jungen Natur­
freunde beschlossen, 
in ihrer Schule eine 
lebende Ecke zu gründen. Die 
ersten Einwohner waren hier 
zwei Papageien. Sie bewohn­
ten einen Käfig, der im Bio­
logiekabinett stand. Dann ka­
men Feldmäuse und die Wild­
taube Jaschka hinzu. Jaschka 
fanden die Jungen mit gebro­
chenen Beinen und ausgeris­
senem Schwanz. Er wurde 
nach den modernsten Vor­
schriften der Medizin kuriert 
und war bald munter und ge­

Herbert HENKE

Die Pupppnschneiderin
Tausendkünstlerin ist Hilda, 
sie liebt nicht nur
Heft und Buch:
zaubert Städte und Gefilde 
mit der Nadel in das Tuch.

Schere handhabt sie und Kreide 
so wie es ein Meister macht 
Stückelt lang 
an einem Kleide, 
bis der Modeschnitt vollbracht.

Ohne Mühe will nichts glücken, 
müßig sein, 
das schadet bloß.
Sind es auch nur Puppenstücke, 
doch die Freude, die ist groß.

472452 KaparaHAHHCKan oö.i. 
HypHHCKHÜ paftoH, c/3 «ypowafl- 
Hblfi»

Rosa SCHMUNK, 
Emma WEBER

Ich bin Schülerin der Klasse 8 
und möchte mit einem Mädchen 
Briefpartnerschaft aufnehmen.

Meine Adresse:
633136 HoBocnÖHpcKaa oö.i.

CT. Conyp, yJi. CoBcrcKaa, 104
Ljuba PETUCHOWA

Ich bin 16 Jahre alt. Mein 
Wunsch Ist. mit einem Altersge­
nossen Briefe austauschen.

Meine Adresse
349903 BopounmoarpaacKajt 

o6n. r. JlHCM'iaHCK. y.i. JJyöpoB- 
cKoro, 38

Andrei LASAREW 

woher wir diesen schönen 
Schäferhund haben. Ich er­
zählte dem Jungen, was im 
Wald vorgefallen war.

Wir beschlossen, den Hund 
im Zimmer schlafen zu las­
sen. bis er sich ein wenig er­
holt hatte.

Schon am dritten Tag fühl­
te sich der Hund besser. Sei­
ne Wunden, die ihm die El­
stern zugefügt hatten, be­
gannen zu heilen. Er ge­
wöhnte sich schnell an uns 
alle und nahm jetzt aus den 
Händen eines jeden von uns 
Speise und Trank.

Viktor hatte ein akkurates 
Hundehäuschen aus Brettern 
gezimmert und es mit Dach­
pappe beschlagen, damit kein 
Zugwind durchkam. Am 
nächsten Morgen wollte ich 
Polkan in das Häuschen ein ■ 
quartieren. Als ich ihn am 
Halsband aus dem Zimmer 
hinausführte, folgte er mir ge­
horsam. Doch kaum hatte ich 
ihn am Hundehäuschen an 
die Kette gelegt, begann er 
wütend daran zu zerren Vnd 
zu winseln. Dann setzte er 
sich nieder, streckte den Kopf 
nach oben und begann auf 
Wqlfsart fürchterlich zu heu­
len. Ich befahl ihm: „Geh in 
dein Häuschen. Ich habe dir 
als Unterbett eine Filzdecke 
hineingelegt. Du wirst nicht 
frieren.“

(Schluß folgt)

Die Naturecke
sund. Dann brachte man die 
Steppeneule Filka. Sie war 
scheinbar krank und mußte 
zum Tierarzt. Sie bekam eine 
Arznei und wurde sorg­
sam gepflegt. Unlängst kam 
eine Rohrdommel hinzu.

Die jungen Naturfreunde ■ 
haben jetzt ein Zimmer für 
die Naturecke.

Irina TESLENKO.
Klasse 9w 

Maikain

Der Schlau­
meier

Gestern stürmte es. Der 
Schnee liegt heute locker wie 
Daunen. Morgens nahm ich 
meine Schier und fuhr zum 
Fluß. Die Büsche am Ufer 
haben Schneepelze an. Be­
rührt man einen Ast, so sinkt 
eine weiße Wolke herab.

Plötzlich sehe ich auf die­
ser weißen Decke ganz fri­
sche Spuren. Langohr! Seine 
Spur ist mit keiner anderen 
zu verwechseln.

Ich verfolge sie. Wo mag 
er sich wohl versteckt haben? 
Er muß sich irgendwo in der 
Nähe zum Mittagschläfchen 
hingelegt haben. Also wird er 
seine Spuren verwirren. Wirk 
lieh, nach ein paar Meter 
konnte man daraus nicht 
mehr klug werden, wahr­
scheinlich saß er ein biß­
chen, lief dann zurück, 
und drehte wieder um. 
Plötzlich verschwanden die 
Spuren überhaupt. Hatte er 
einen Seitensprung gemacht? 
Ich sehe mich um. Die Schnee­
decke ist nirgens „verletzt".

Wo ist er denn geblieben? 
Endlich sah ich wieder seine 
Spuren. Das war ein 7 Meter 
langer Seitensprung. Ich glei­
te langsam weiter. Langohr 
muß doch irgendwo in der 
Nähe hocken! Ich mache noch 
ein paar Schritte, und plötz­
lich kullerte ein weißer 
Ball unter einem verschnei­
ten Busch hervor und ver­
schwand. Nur die schwarzen | 
Ohrenspitzen verrieten den 
Hasen.

Leo BILL i
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nen Betriebslehrgang für Dreher 
mit.

Übung macht den Meister... 
den Jahren ist euch Woldemar 
von allen anerkannter Dreher 
worden.

Woldemar Weilert liefert nur Er­
zeugnisse bester Qualität. „Auch 
nicht die geringste Abweichung von 
der Zeichnung!" lautet seine Devise. 
Das brachte er euch seinen vielen 
Lehrlingen bei.

Mit Orden 
verliehen

Edgar FUHR 
Gebiet Kemerowo

Seine Devise
Dar Schulabsolvent Woldemar 

Weilert bekam seine Arbeitertaufe 
in der Gießerei des Mechanischen 
Werks in Topki. Es vergingen nur 
wenige Monate, und schon hob man 
im Kollektiv den Fleiß und die Aus­
dauer hervor, mit welchen der 
Bursche seiner Arbeit nachging.

Eines Tages kam Woldemar in die 
mechanische Reparaturhalle und 
blieb an der Drehbank bei Iwan 
Kusnezow stehen. Mit sichtlichem 
Interesse beobachtete er die siche­
ren Handgriffe des erfahrenen'Dre­
hers. „Das wäre was für michl" ging 
es Woldemar durch den Sinn.

Bald darauf machte Weilert ohne 
Arbeitsunterbrechung erfolgreich ei-

Fiir unsere 
Schulkinder

Solange ein Gebäude im Bau be­
griffen ist, ist es immerhin noch eine 
Idee. Die neue Tschapajew-Mittel- 
schule in Aksu wurde dieser Tage 
ihrer Bestimmung übergeben. Die 
Lehranstalt ist nach modernstem Pro­
jekt errichtet worden, verfügt über 
alle erforderlichen Klassenzimmer, 
einen geräumigen Sportsaal, eine 
Speisehalle und Zimmer für Werk­
unterricht. 960 Schüler werden sich 
hier wohlfühlen.

Die neue Schule ist ein schönes 
Geschenk für die Kinder unseres 
Rayonzenfrums.

Philipp SCHLEIER 
Gebiet Taldy-Kurgan

Ali Woldemar Vuth bat, ihm ein 
Kombine anzuvortrauen, war der 
Brigadier Wladimir Golubok nichl 
wenig verwundert. Er kannte den 
Burschen als einen vortrefflichen 
Traktoristen, wußte aber nichl, daß 
Vuth Interesse für die Steppen­
schiffe hatte, an langen Winteraben- 
den zu Hause Fachliteratur studiert, 
erfahrene Kombineführer über dies 
und das ausgefragt-hatte.

Frisch gewagt ist halb gewonnen. 
Woldemar übernahm eine Kombine. 
Bei Ihm galt die Devise: „Nicht hin 
ter den anderen Zurückbleiben!" Boi 
der Ernte 76 ging er im heimatlichen 
Kolchos „Rodina” als Sieger hervor.

Unlängst erreichte das Dorf eine 
freudige Nachricht. Für hohe Pro­
duktionsleistungen wurde der fleißi­
ge Mechanisator und Deputierte des 
Dorfsowjets Woldemar Vuth von der 
Sowjetregierung mit dem Orden 
„Arboitsruhm“ III. Grades ausge­
zeichnet.

Johann HALT

Gebiet Koktschetaw

Menschen aus unserer Mitte

Man nennt ihn Volkslehrer
„Wer kann den Inhalt des Teils 

.Der Vater und seine Freunde 
hörten das Signal' wiedererzäh­
len?" fragt der Lehrer Emil 
Hoffmann die Klasse. Das Ist der 
7. Teil des Textes „Begegnung 
an der prenze”. „Nun bitte, Wa- 
Ija”. Danach erzählen die Kinder 
die anderen Telle. Durch Fragen 
und Antworten der Schüler ver­
eint der Lehrer alle Telle. Die 
Antworten der Schüler zeigen, 
daß sie den Text verstanden ha­
ben. Dann führt der Lehrer den 
Diastreifen „Begegnung an der 
Grenze" vor. der dem Text in­
haltlich entspricht. Da die Auf- 
sdhrlften auf den Streifen aber 
russisch sind, begleitet Emil Otto­
witsch die Vorführung mit einer 
Tonbandaufnahme in deutscher 
Sprache.

...Ein Vierteljahrhundert sei­
nes Lebens hat Emil Hoffmann 
der Schule, der Erziehung der 
heranwachsenden Generation ge­
widmet. Er arbeitet in der Mittel­
schule Rownoje und zählt zu den 
besten Lehrern des Swerdlow- 
Rayons.

Große Bedeutung mißt er In 
seiner Arbeit dem Sprachkabinett 
bei. Das Ist sein Laboratorium, 
wo er die Stunden vorbereitet. 
Hier sind die verschiedensten mo­
dernen Lehrmittel konzentriert, 
und die Stunden verlaufen auf

einem hohen Niveau. Er verwen­
det Bildwerfer und Tonbandge­
rät. Plattenspieler und Filmvor­
führungsapparat. Für Jede Klas­
se gibt es hier einen Satz Schall­
platten. Auf jede .Stunde bereitet 
er sich gründlich vor, durchdenkt 
In allen Einzelheiten die An­
wendung der technischen Lehr­
mittel, um den Lehrprozeß zu ak­
tivieren. In den Stunden geht es 
Ihm nicht um das Lehrmaterial 
als Selbstziel, er Ist stets bestrebt, 
cs mit Fragen der Erziehung zu 
vereinigen.

Unter Emil Hoffmanns Schü­
lern gibt es keine, die Im Fach 
Deutsch nicht mitkämen. Das ist 
ein direktes und logisches Ergeb­
nis der vortrefflichen Arbeit des 
Lehrers.

Als Klassenleiter baut er auf 
gegenseitiges Vertrauen. Kollek­
tivismus. Kameradschaft. Deshalb 
wird ein beliebiges Geschehen 
In der Klasse zur Angelegenheit 
aller. Emil Hoffmann unterhält 
enge Verbindungen mit dem 
Dorfsowjet, der Sowchosleltung. 
Er Ist selbst Deputierter des 
Dorfsowjets und Mitglied der 
ständigen Kommission für-Volks­
bildung.

Der Lehrer Ist eine bedeutende 
kulturelle Kraft im Leben des 
Dorfes. Er Ist Ratgeber und Auf­
klärer, Propagandist und Orga-

Wie geht es dir, Rentner?

Tatkräftig
am Werk

„Wie geht es dir. Rentner?” 
fragt Ernst Kontschak (Fr. 
Nr. 29.). Darüber, möchte auch 
Ich berichten.

Robert Idt Ist Vorsitzender im 
Veteranenrat des Trusts „Tsche- 
Ijabmetallurgstrol". und Ich ken­
ne Ihn schon drei Jahrzehnte 
lang. Er war leitender Ingenieur 
Im Zentrallabor des Trusts. Ge­
werkschaftsfunktionär und 15 
Jahre lang Propagandist bei den 
Komsomolzen. Und als Ich eines 
Tages fragte „Wie geht es dir, 
Rentner?” starrte er mich ver­
blüfft an.

„Sieh mal da. er weiß nicht, 
wie es unserelnem geht! Und 
dabei ziehen wir doch an einem 
Strangl"

Wirklich, wir, die 15 Mitglie­
der In demselben- Rat der Vete­
ranen. teilen Freud’ und Leid 
miteinander und dennoch: Man 
ist nicht Immer über die ganze 
mannigfaltige Tätigkeit unserer 
Aktivisten unterrichtet, denn Je­
der hat Ja seinen besonderen 
Wirkungskreis.

Robert Idt steht dem Trustvete­
ranenrat seit fünf Jahren vor. Es 
kam bei Ihm gar nicht in Frage, 
ob er zum „Stab des Rentners” 
greifen und die bequeme Bank In 
der Parklaube drücken solle... 
Er bleibt wie zuvor aktiver Kom­
munist, Mitglied des großen Kol­
lektivs. wirkt nach Kräften auf 
seine Umgebung ein — im be­
sten Sinne dieses Wortes.

Dem Uneingeweihten muß Ich 
sagen, daß ein Veteranenrat sehr 
viel zu tun hat, besonders dann, 
wenn es ein Kollektiv Ist, das 
Tausende Menschen zählt. Da 
geht es nicht so sehr um die 
Beschäftigung der Veteranen 
selbst (obwohl das auch schwer 
in die Waagschale fällt), als um 
eine zielstrebige Arbeit unter 
den Jugendlichen, deren Beleh­
rung und Erziehung im Geiste 
der kommunistischen Moral. Eine 
edle und schwierige Aufgabel

„Eben deshalb', sagte der 
stellvertretende Sekretär des Par­
telkomitees des Bautrusts Sergei 
Smirnow, „brauchen wir die 
Partei und Arbeitsveteranen In 
unserer alltäglichen Erziehungs­
arbeit. well sie große Lebenser­
fahrungen besitzen, den Jungar­
beitern mit Rat und Tat helfen 
können."

Außer den Ratsmltglledem ha-

$

nlsator vieler Kulturveranstaltun­
gen. All das Ist Emil Hoffmann. 
Als ehrenamtlicher Lektor ' des 
Rayonpartelkomitees betreibt er 
aktive atheistische Aufklärungs­
arbeit unter der Bevölkerung. Er 
leitet das Seminar für wissen­
schaftlichen Atheismus und Ist 
Prorektor der Volksuniversität 
für pädagogisches Wissen.

In seiner atheistischen Arbeit 
mit den Schülern hält er sich an 
ein weitsichtiges und kluges 
Prinzip: für die Hauptrichtung 
der außerschulischen Arbeit, der 
Klassenstunden, der Zirkelarbeit, 
der Organisierung der Freizeit, 
der Sport- und anderer Veranstal­
tungen, die Erweiterung der 
Funktionen der Fakultailvtächer.

E. Hoffmann hat eine Lektoren­
gruppe organisiert, zu der die 
Enthusiasten Nikolai Jantschuk, 
Iwan Prowotorow. Alla Strelez- 
kaja u. a. zählen. Sie teilen 
Hoffmanns Ansichten und helfen 
sie Ins Leben umsetzen.

Für die erzielten Erfolge in 
der Erziehung der hcranwachsen- 
den Generation, aktive Beteili­
gung am gesellschaftlichen Le­
ben des Rayons wurde Emil 
Hdffmann unlängst mit dem Or­
den „Ehrenzeichen” bedacht. 
Seine Dorfgenossen nennen Ihn 
Volkslehrer.

Turan BEGALIJEW, 
Instrukteur der Abteilung

, Wissenschaft und Lehranstal­
ten des Gebietsparieikomitees

Die 40Jährlge Geschichte des ■ 
weltberühmten Volkstanzenseni- 
bles. das von Igor Moissejew ge­
leitet wird, fand im Programm 
einer Jublläumsvcranstaltung In 
Moskau ihre Widerspiegelung.

Die Zuschauer Im ausverkauf­
ten Tschalikowskl-Saal batten die 
Gelegenheit, sowohl Darbietungen 
aus dem ersten Programm des 
Ensembles, das lediglich aus sie­
ben Miniaturen bestand,, sowie 
auch (Ee letzte Arljelt des Kollek­
tivs — die Suite „Zam", die 
nach Motiven der mongolischen 
Folklore gesdhaffen wurde, zu 
bewundern.

Igor Moissejew gründete das 
Ensemble, in das er 35 Laien-

Ulnzer. die an dem Unionswettbe­
werb der Volkskunst teilnahmen, 
elnlud. 1m Jahre 1937. Heute 
setzt sich das Kollektiv aus mehr 
als 100 Künstlern zusammen und 
in seinem Repertoire sind rund 
300 Werke.

Das Volkstanzensemble * wellte 
mit Erfolg In 52 Ländern zu 
Gastreisen. Wollte man die Strek- 
ken, die das Ensemble auf seinen 
Gastreisen zurtlckgelegt hat. 
addieren, würde sie eine Länge 
von der Erde bis zum Mond und 
wieder zurück ausmachen. Das 
Kollektiv begibt sich demnächst 
auf eine zweimonatige Gastrelsc 
nach Lateinamerika.

Igor Moissejew, der 1m ver-

gangenen Jahr 70 Jahre alt wur­
de. begann selbst als klassi­
scher Ballettänzer. 1924. nach 
dem Abschluß der Moskauer 
Ballettschule, wo er unter Anlei­
tung von Alexander Gorski stu­
dierte. wurde der Künstler an das 
Bolscholtheater engagiert. Bald 
danach debütierte er auch als 
Ballettmeister, indem er die Bal­
lette „Der Fußballspieler". „Ver­
gebliche Vorsicht", „Salammbo" 
und „Die drei Dickwänste” In­
szenierte.

Diese bahnbrechenden Insze­
nierungen fanden starkes Interes­
se und lösten lebhafte Diskussion 
aus. Mitte der 30er Jahre be­
geisterte sich Moissejew für

Volkstanzc und widmete sich 
bald danach voll und ganz der 
Arbat in dem Volksunzensemble. 
Der Ballettmeister bewahrt und 
entwickelt den Reichtum, die 
Plastik und die Eigenartigkeit 
der Choreographie verschiedener 
Völker. Im Repertoire seines En­
sembles sind Tänze von fast 60 
Nationalitäten vertreten.

Igor Moissejew Ist Lenin- und 1 
Staatspreisträger. Ihm wurde 
der Ehrentitel eines Helden der 
sozialistischen Arbeit und eines 
Volkskünstlers der UdSSR verlie­
hen.

UNSERE BILDER: Bei der 
Probe; Zigeunertanz

Fotos: TASS

Dsbambul

Die „Boden­
enzyklopädie“ 
Kasachstans

Eine volle Vorstellung über 
die riesigen Bodenressourcen Ka­
sachstans bietet die eigenartige 
..Bodenenzyklopädlc”, die von 
den Wissenschaftlern der AdW 
der Republik geschaffen wurde. 
Das sind eine Karte und 15 Bän­
de genauer Beschreibung der Bo­
denbesonderhelten auf dem Terri­
torium aller administrativen Ray­
ons der Republik. Gleichzeitig 
wurde die Komplettierung der 
Sammlung von Gesteins- und Bo­
denmustern abgeschlossen, die 
ein zusätzliches Anschauungsmit­
tel zu dem neuen Werk der Alma- 
Ataer Wissenschaftler Ist.

Die ..Bodenenzyklopädie" er­
möglicht es, für neue Städte. 
Industriebetriebe. Elsen- und 
Autobahnen, Bewässerungskanä­
le die nutzlosesten Böden zu wäh­
len. Sie wird auch . schon von 
Spezialisten benutzt, die das 
Problem der Umleitung eines 
Teils der Gewässer der großen si­
birischen Flüsse In das Aral-Kas- 
pl-Becken studieren.

(KasTAG)

Das ist interessant

ben wir ein Aktiv von etwa 
neunzig Mann, denn der Rat al­
lein würde seinen Aufgaben ohne 
die rührigen Helfer nicht gewach­
sen sein. Wir sind in den Kom­
somolzen- und Jugend Versamm­
lungen anwesend, beteiligen uns 
ân Diskussionen In den Klubs 
und führen Gespräche In den Ro­
ten Ecken der Wohnheime, ste­
hen In Fühlung mit den Berufs­
schulen. den Pionierklubs der 
Wohnbezirke usw. Ein Beispiel. 
Unsere Aktivisten gründeten In 
der Wohnungsverwaltung Nr. 5 
einen Frauenrat, halfen den Plan 
des Rates erarbeiten, und .dessen 
Tätigkeit Ist Jetzt recht ersprieß­
lich. Der stellvertretende Vorsit­
zende des Veteranenrats Iwan 
Semejkln kontrolliert die Be­
köstigung der Schüler in den 
Berufsschulen, die Kader für den 
Trust heranbilden, sorgt dafür, 
daß dort alles In bester Ord­
nung Ist, hilft das Praktikum auf 
dem Bauplatz effektiv zu machen.

Etwas eingehender über Ro­
bert Idt. da er eben bei uns al­
le „Räder" jn Bewegung bringt.

...Als 1975 in der Komsomol­
organisation des Trusts (sie zählt 
1 800 Mitglieder) die Komsomol­
bücher ausgetauscht wurden, half 
der Vorsitzende des Veteranen­
rats und Kommunist Robert Idt 
dem Komsomolkomitee. Er hän­
digte gar manchem Komsomolzen 
das neue Mitgliedsbuch ein, be­
teiligte sich an den Diskussionen 
in Ihren Versammlungen. Ge­
meinsam mit der Gewerkschaft 
des Trusts tat er viel, um die 
Bewegung der Lehrmeister in 
Gang zu Dringen, gute Lehrmei­
ster zu wählen.

Ein besonderes Verdienst 
kommt dem Genossen Robert Idt 
tn der Gründung des Museums 
des Arbeitsruhmes unseres Trusts 
zu.

„Es scheint mir immer, mein 
Robert hat als Rentner mehr zu 
tun, denn eh und Je", bemerkt 
Frau Maria, „man sieht ihn sel­
ten zu Hause.”

„Maria übertreibt natürlich”, 
wehrt sich Robert Idt... Seine 
Frau lächelt. Die vier Söhne sind 
schon lange flügge, bekamen alle 
gediegene Bildung und stehen 
Ihren Mann In Arbeit und Leben. 
Sollte der Vater Jetzt nur noch 
den Sessel drücken?

„Das wäre nicht ratsam", gibt 
Frau Maria zu.......... Ja,
cs wäre sogar schäd lieh 
für die Gesundheit", fällt Ro­
bert Iwanowitsch ein. „Im regen 
Treiben des sprudelnden Alltags 
vergißt man sein Alter."

Honigernte. im Winter

Klemens ECK

Tscheljabinsk

473027 Kasaxchan CCP, r. Ik-jiHiiorpaA, 
float CoeeroB, 7-fi siaw, <4>pofiiiAuta(t>T>.

yn 00032.

Bekanntlich erntet man Honig 
nur In den Sommermonaten. Je­
doch haben die Holzfäller aus der 
dicht am Bergrücken Südaltai ge­
legenen mechanisierten Forstwirt­
schaft Berblskl. Rayon Katon- 
Karagal, Honig aus einer Bie­
nenwohnung 1m Januar dieses 
Jahres geerntet.

Auf einem Taigawaidschlag Im 
Tale des Bergflusses Buchtarma 
wurde eine riesengroße Zirbelkie­
fer gefällt. In Ihr hausten Wald­
bienen. Aus der Höhlung wurden 
über 100 Kilo Honig geborgen.

PJotr SCHWEZ 
Ust-Kamenogorsk

A UF Landstr aßen und 
Alpenweldcn Kasach­

stans begegnet man häu­
fig Kofferwagtn mit den
Aufschriften: ..Wanderabtellung 
der Post". „Chemische Reini­
gung", „Reparatur”. „Dienstlei­
stung". Sobald solch ein Wagen 
In der Siedlung einer Scbäfer- 
brlgade elntrlfft oder auf einer 
Sommerweide anhält, wird er von 
Menschen umringt. Sie bringen 
Schube und Kleidung zum Aus- 
bessem, geben Uhren in Repa­
ratur. andere gehen zum Friseur. 
Die angekommenen Spezialisten 
erfüllen alle Bestellungen, außer 
komplizierten Reparaturen.

Solche Form der Betreuung 
der Schäfer hat sich In unserer 
Republik schon längst herausge­
bildet.

...Die Arbeit der Schäfer Ist 
schwer. Monatelang sind sie weit 
weg von Zuhause, aber sie fühlen 
sich keineswegs losgerissen vom 
Leben. Sie horchen Rundfunk­
sendungen. schauen fern, lesen 
Zeitungen und Bücher, Ihnen 
werden zahlreiche Dienstleistun­
gen erwiesen, wenn nötig, auch 
ärztliche Hilfe.

„Wie aus langjährigen Erfah­
rungen hervorgeht. Ist die Be­
treuung der Schäfer auf den Um- 
trlebsweiden vermittels Wander­
wagen die praktischste, und mo­
bilste Form", sagt der Stellver­
tretende Minister für Dienstlei­
stungen der Kasachischen SSR. 
Muchanbet Aldabekow. „Das Me­
chanische Versuchswerk .Krju­
tschkow’ In Alma-Ata liefert 20 
verschiedene Dlenstlelstungs- 
werkstätten auf Rädern. Da gibt 
es Annahmestellen für Anferti­
gung und Ausbesserung von 
Kleidern. Schuhen, für Repara­
tur von Haushaltsgeräten: kombl 
nlerte Werkstätten, die cn Ort 
und Stelle Haushaltsgegenstände 
Überholen; Kofferwagen für die

Alle Dienste
für die Schäfer
Beförderung von reparaturbe­
dürftigen Möbeln: Wanderwerk­
stätten für chemische Reinigung; 
Fotolaboratorien, Werkstätten 
mit allen notwendigen Ausrüstun­
gen für Reparatur und Elnrlch- 
tung-von Rundfunk- und Fernseh­
geräten.

Alljährlich fahren 700 Dlenst- 
lelstungswandcrwerkstätten aufs 
Land und betreuen über 100 000 
Schäfer. Ihre Reiserouten und 
Bestimmungsorte werden von den 
Vollzugskomitees der örtlichen 
■Sowjets festgelegt. Schwierige 
Bestellungen, die man In den 
Wanderwerkstätten nicht erfüllen 
kann, werden an das Rayon­
dienstleistungskombinat oder an 
einen spezialisierten Stadtbetrieb 
weitergeleltet."

Auf ähnliche Welse werden 
auch die Schäferbrigaden von den 
Handelsorganisationen betreut. 
Wanderladen stellen den Schä­
fern Industrlcwaren und Lebens­
mittel zu. nehmen Bestellungen 
an, die durch das System des Ge­
nossenschaftshandels bei folgen­
den Reisen erfüllt werden.

Die Arten der Postdlenstc sind 
ebenfalls verschieden. Die Men- > 
sehen auf den entlegenen Im- 
trlebswelden pflegen Briefver­
kehr mit Verwandten und Freun­
den, können durch die Wander­
poststellen Geld Überwelsen. Pa­
kete abschicken. Diese eigenarti­
ge „Post auf Rädern" wird eben- 
lalls in den Betrieben unseres 
Landes hergestellt. Dort gibt es 
Tischchen mit Schreibutensilien,

Waagen für das Wiegen der Pa 
kete. Drucksachen und Werlbrl. 
fe. Die Postwagen kommen auf 
Ihren Rundfahrten in alle Hir­
tenbrigaden. die den Fahrplan 
kennen. Gegenwärtig kursieren 
zwischen den Umtrlebswelden 
100 Wanderpostabteilungen. In 
den nächsten Jahren wird sich 
Ihre Zahl auf das 2,5fache ver­
größern.

Und wie steht es mit der ärzt­
lichen Betreuung der Schäfer? 
Darüber erzählt Vera Grlzukowa. 
Inspekteurin der Verwaltung für 
vorbeugenden Gesundheitsschutz 
des Ministeriums für Gesundheits­
wesen der Kasachischen SSR:

„Die .Schnelle Hilfe' kann per 
Rundfunk praktisch in noch so 
entlegene Gebiete bestellt wer­
den, wohin das Sanitätsflugzeug 
oder ein Hubschrauber den Arzt 
befördert. Regelmäßig, nicht sel­
tener als einmal Im Monat, orga­
nisieren Mediziner aus Rayon- 
und Revierkrankenhäusern medi­
zinische Untersuchungen der 
Schäfer und Ihrer Familien, ma­
chen Impfungen, um Krankhei­
ten vorzubeugen oder rechtzeitig 
Kranke zu ermitteln. Beinah auf 
allen Umtrlebswelden wurden 
Arztstellen gegründet, die stän­
dig die Gesundheit der Schäfer 
überwachen."

Die Arbeit des Schäfers Ist 
schwer. Doch weit von Hause 
wird er von Hunderten Men­
schen freundlich umsorgt.

Rewmlra
WOSCHTSCHENKO

„Auf den unermeßlichen Weiten Kasachstans 
Arbeitersiedlungen errichtet, es entstanden neue 
Massigen Giganten der sozialistischen Industrie, 
kalionen."

wurden neue Städte und 
Industriezentren mit ersl- 
enfwickelten Kommuni-

(Aus dem Rechenschaftsbericht des ZK der.............
XIV. Parteitag der Kommunistischen Partei Kasachstans)

KP Kasachstans an den

chen Rayons mit billiger Energie 
übertrifft das Gebiet Taldy-Kur­
gan die Baltischen Unionsrepubli­
ken und die Ukrainische SSR.

Die Bau- und Montagever- 
waltung hat moderne Wohnhäu­
ser. Kindergärten. Schulen. Kran-

berrevolutlon". Uljana Schulz, 
die Brüder Karl. David, Jakob 
und Friedrich Breler aus der 
Bau- und Montageverwaltung 
Nr. 41. Lydia Zoi. Else Trlebel- 
horn. Mellta Friedrich und Maria 
Tscharnlkowa aus der Filiale der

■ M MAI 1933 kamen 9 Geo- 
1 ologen mit dem erfahre­

nen Ingenieur-Geologen Michail 
Matwejewitsch Judltschew an 
der Spitze In das malerische Tal 
des Flusses Tekellnka. Sie 
schlugen Ihre Zelte dort auf, 
wo gegenwärtig die Arbeiter­
siedlung Kerlmbek liegt und be­
gannen an den Flüssen Tekelln­
ka und Tscherkassal die Suche 
nach Bodenschätzen.

Im Juni 1933 entdeckten M. N. 
Judltschew und sein Gehilfe 
Iwan Awdejenko am rechten stel­
len Ufer des Flusses Tekellnka 
Berggestein gelblichbrauner Far­
be, auch Überreste von uralten 
Schürfungen.

Bis zum Herbst konzentrierte 
Judltschew seine ganze Gruppe 
auf die volle Untersuchung der 
entdeckten Lagerstätte. Chemi­
sche Analysen bestätigten später 
die Abbauwürdigkeit der In­
dustriellen Vorräte an Biel- und 
Zinkerzen.

Mit dem Abbau der Blei- und 
Zlnkerzlagerjtätte entstand die 
Arbeitersiedlung Tekell. 1939 
zählte sie schon 4 225 Einwoh­
ner. In kurzer Frist entstand das 
Blei- und Zlnkkombglnat, das die 
hochwertigen Erze v e r a r- 
beltet. Das hier gewonnene 
Metall entspricht den Anforde­
rungen des Weltniveaus. In den 
Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges konnte das Kom­
binat schon für den Bedarf der 
Front produzieren.

Zehn Jahre später, 1952. er­
hielt die Arbeitersiedlung Tekell 
das Stadtrecht. Tekell Hegt in 
einem engen Tal des Dsungarl- 
schen Ala-Tau und zählt heute 
30 700 Einwohner.

Auf dem Territorium_______  _________ der
Stadt funktionieren verschiedene
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hörigen vorgesehen. Im 10r 
Planj a hr f ü n f t sollen et­
wa 5 000 Elnwo h n e r der 
Stadt Ihre Wohnverhältnisse 
verbessern. Bis 1980 werden 
noch Kindergärten mit 560 Plät­
zen. eine Poliklinik für Erwach­
sene und eine für Kinder, ein 
Badehaus, vier administrative 
Gebäude und zahlreiche Wohn­
häuser gebaut werden.

Im Blei- und Zinkkombinat. Im 
Energiekombinat. In der Wirk­
warenfabrik und In anderen 
Betrieben und Anstalten der 
Stadt beeinflußt die Verwirkli­
chung des Plans der sozialen Ent­
wicklung nicht nur die Produk­
tion —r“~ 'positiv. Die Arbeiter: 

den Kollektiven kom- 
elnanden näher, s 1 e 

gesellschaftlich ak-

Betriebe, Organisationen und 
Anstalten, darunter 10 Industrie­
betriebe. 7 Bauverwaltungen und 
3 Verkehrsbetriebe. Hier arbei­
ten noch heute Arbeitsveteranen, 
die einst in den ersten Zelten 
lebten.

Das Blei- und Zinkkombinat 
„50 Jahre Oktoberrevolution” 
lp Tekell Ist heute einer der 
fortschrittlichen Industriebetrie­
be Kasachstans. auf den die 
Werktätigen des Slebenstrom- 
geblets stolz sind. Seine Bergleu­
te, Chemiker und Metallurgen 
stehen in der Vorhut Im Kampf 
für die vorfristige Erfüllung des 
10. PlanJahrfünfls. Von Jahr zu 
Jahr wächst der Umfang der In­
dustriellen Produktion und die. 
Arbeltsproduktvltät. senken sljh 
die Selbstkosten der Erzeugnisse.

1945 wurde ein Wärme­
kraftwerk und am Fluß 
Karatal ein Wasserkraftwerk ge­
baut. die das Kombinat und die 
Stadt mit Strom versorgen. Das 
zweite Wärmerkraftwerk wurde 
1960 fartlggestellt. In der Ver­
sorgung der landwlrtschaftll-

kenhäuser. ein Dlenstlelstungs- 
. komblnat, einen Kulturpalast und 
»andere kulturelle und Sozlal- 

bauten errichtet.
Im sozialistischen Wettbewerb 

erwarb das Kollektiv des B'.el- 
und Zinkkombinats ~~ ’ ' 
Oktoberrevolution" 
Wanderfahne des ZK ... 
Kasachstans, des Ministerrats 
der Kasachischen SSR und des 
Republikrats der Gewerkschaf­
ten. Die Stadt Tekell wurde auch 
Inhaber der Roten Wanderfahne 
des Gebiets ''--------
hohe Kultur 
Ordnung.

Mehr als 5 000 Arbeiter sind 
Aktivisten der kommunistischen 
Arbeit. Im Kampf um dla Er­
füllung der Aufgaben des Fünf- 
Jahrplans stehen die Kommu­
nisten In der ersten Reihe. Be­
kannt in der Stadt und Im Gebiet 
sind die Kommunisten Wassili 
Kalaschnikow, Alexander Sie­
bert, Alexander Krawez, die 
Bestarbeiter Heinrich Gelwert, 
Johann Derr aus dem Blei- und 
Zinkkombinat „50 Jähre Okto-

„50 Jahre 
die Rote 

der KP

Taldy-Kurgan für 
und musterhafte

Dsershlnskl-Wlrkwarenf ab r 1 k. 
Großer Achtung der Stadteinwoh­
ner erfreuen sich die Lehrerin 
Tatjana Woloch und der Schul­
direktor Erich Thlem und vlale, 
viele andere.

Die Verwirklichung des Plans 
der sozialen Entwicklung der 
Stadt übt einen großen Einfluß 
auf die Erfüllung des Staatsplans 
aus. Das Ist verständHch. denn 
die soziale Planung trägt viel 
zur Verbesserung der Arbeitsor­
ganisation und der Arbeitsbe­
dingungen. zur weiteren Mecha­
nisierung und Automatisierung 
der Arbeitsprozesse bei. So 
wurde In der Filiale der Wirkwa­
renfabrik die gesamte Aus­
rüstung modernisiert, was die 
Qualität der Erzeugnisse be­
deutend hob. Im Plan der sozia­
len Entwicklung sind die Erhö­
hung der Qualifikation, des all­
gemeinen Bildungsniveaus der 
Arbeiter, die Verbesserung der 
Lebensbedingungen der Werk­
tätigen und ihrer FamlUenange-

men 
werden o-------------------
tlver, ihre persönlichen Interes­
sen sind aufs engste mit den 
Produktionsinteressen verbunden. 
Das alles trägt zur Bewußtseins­
bildung des neuen Menschen, des 
Menschen der Gegenwart bei, 
bildet ein günstiges Mikroklima 
In den Kollektiven. In der Stadt 
gibt es zur Zelt 17 Betriebe und 
Produktionsabschnitte, wo es In 
den letzten Jahren keinen einzi­
gen Verstoß gegen die Arbeits­
disziplin gab.

Die Einwohner von Tekell 
können auch Ihre Freizeit sinn- 
voll verbringen. Ihnen stehen ein 
Sportpalast, ein Stadion, ein 
Schwimmbad, ein Kulturpalast 
und ein großer Stadtpark sowie 
ein prophylaktisches Betriebs­
sanatorium und eine Erholungs­
zone am Kaptschagal-Stausee zur 
Verfügung.

Im Winter Ist sie von schnee­
bedeckten Bergen umgeben. Im 
Sommer — In Grün gebettet 
Schön Ist unsere Stadt. die. In 
diesem Jahr Ihren 25. Geburtstag 
begeht

Otto WIEDMANN 
Gebiet Taldy-Kurgan

Redaktlonskolleglum
Herausgeber: „Sozlalistik Kasachstan"

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-0». itellv. Chetr. 2-17-O7, Che! vom Dlenrt — 2-16-51. 
Sekretariat — 2-78 50, Abteilungen: Propaganda, Partelpollllicho Massenarbeit — 2-76-56 
Wlrtichatt — 2-18-22. Soilallsllscher Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-74-20. Kommunisti­
sche Erziehung — 2-50-45, Literatur — 2-18-71. Leserbriefe — 2-77-11, Buchhaltung — 2-79-84, 
Fernrul-72

KORRESPONOENTEHBOROS:
Alma-Ata — Sharokow-Straßo 95. Wohnung 45
Dshambul — Kommun!stltscheska|a-Str<ße 171, Wohnung 80
Karaganda — Mikrorayon 18, Spasskoje-Chausseo 18, Wohnung 211

Tnnorpa<tHH aaflaiesbCTBa flemtaorpaACKoro oöKoua K1I Kajaxcraaa Sattas Nö 973


	Die Formel des Erfolgs

	Über die Bildung neuer Rayons in der Kasachischen SSR

	Auszeichnungen überreicht

	Lissabon

	Brüssel

	Lusaka

	Bonn

	Zwillingsvorkommen entdeckt

	auf Erden11



	Im „Ramsay“- Museum

	Orden verliehen

	Seine Devise

	Fiir unsere Schulkinder

	Die „Bodenenzyklopädie“ Kasachstans





